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8    Werte

Kinder und Jugendliche haben grossartige Potenziale. Sie können eine gute Zukunft haben, wenn 
sie diese Potentiale auch umsetzen können. Allerdings haben Kinder noch immer keine Vertre-
ter. Hier sehen wir uns als Stiftung gefordert: Wir möchten Kindern und Jugendlichen Chancen 
bieten, die sie für ihre positive Entwicklung nutzen können. Nur so können Kinder ihre Zukunft 
mitgestalten und zu aktiven, engagierten und politisch interessierten Persönlichkeiten heran-
wachsen.

Unser Budget beläuft sich pro Jahr auf rund chf 35 Millionen. Wir wissen, dass wir mit diesem 
Betrag nachhaltige Effekte erzielen können, wenn unsere Programme den Ehrgeiz haben, Neues 
hervorzubringen und dies auch messbar und damit nachweisbar machen. Dabei ist es hilfreich, 
einen guten Blick dafür mitzubringen, wo die Leistungskraft einer Organisation endet und wo 
man sich mit anderen Akteuren zum Beispiel aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft in Koopera-
tionen zusammentun muss, um Ziele zu erreichen. 

Es kann zum Beispiel nicht darum gehen, staatliches Handeln zu ersetzen. Denn mit den staat-
lichen Budgets und den Beständen an Fachbeamten in den Bildungsverwaltungen können auch 
grösste private Stiftungen nicht mithalten. Allerdings sind gemeinnützige Stiftungen in der Lage, 
neue Wege zu gehen: Wir können risikofreudiger entscheiden und somit Innovationen leichter 
fördern. Diese fast schon unternehmerische Freiheit nehmen wir gerne wahr. Wir leiten aus unse-
ren Aktivitäten wichtige Kernfragen und Bedürfnisse der Gesellschaft ab und versuchen,
innovative und praktische Lösungsansätze anzustossen, die auch wissenschaftlich überprüfbar 
sind. In diesem Sinne können Stiftungen im besten Fall ein Innovationsmotor des Staats sein.

Warum der Fokus auf Kinder und Jugendliche? Gibt es nicht weltweit viel wichtigere Probleme, 
zum Beispiel die der Überbevölkerung, des ungehemmten Ressourcenverbrauchs, des Klima-
wandels, der Menschenrechte oder wie angesichts des Alterns der Gesellschaft diese innovativ, 
produktiv und wettbewerbsfähig bleiben will? Die Jacobs Stiftung hat entschieden, dass diese 
weltweit relevanten Fragen nur dann erfolgreich angegangen werden können, wenn möglichst 
viele Menschen den Zugang zu Bildung und Erziehung erhalten. Hinzu kommt – wie Václav Havel 
in einer seiner letzten Veröffentlichungen «Vom Wert der Freiheit» formuliert: Der Widerspruch 
zwischen fortschreitender Globalisierung und Technisierung der Welt und einem grossen Teil der Mensch-
heit, die dieser Entwicklung nicht folgen will oder kann, ist eine klare Herausforderung für unsere gegen-
wärtige Zivilisation. Diese wird nur bestehen bleiben, wenn sie sie selbst als multikulturell und multipolar 
versteht. So gesehen sollten wir einen Basiscode gegenseitiger Koexistenz akzeptieren, eine Art Minimal-
konsens, der uns erlaubt, weiterhin Seite an Seite zu leben. Aber auch so ein Code wird nicht standhalten, 

Investitionen in Bildung  
als Triebfeder einer  
innovativen Gesellschaft

Dr. Joh. Christian JaCobs vorsitzender des stiFtungsrAts
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wenn er den Unwilligen aufgezwungen wird. Er muss vielmehr Ausdruck des authentischen Allgemein-
willens sein, ein Sprung der wahren geistigen Quellen, versteckt unter der Haut unserer gemeinsamen, 
globalen Zivilisation.

Vor diesem Hintergrund hat die Jacobs Foundation ihre Strategie in dem Medium-Term Plan 
2011–2015 formuliert. Unser Fokus liegt auf vier Schwerpunkten: Wir fördern in deutschsprachi-
gen Ländern Programme und Projekte zu Frühkindlicher Bildung sowie Bildungsbiographien. Hier geht 
es um die Erforschung und Erprobung möglichst effizienter Lernumgebungen in einer multikul-
turellen und multipolaren Gesellschaft; in dem Themenschwerpunkt Livelihoods konzentrieren 
wir uns auf die Erschaffung und Erprobung einer möglichst effizienten Lernumgebung in dörfli-
chen Gemeinschaften in Westafrika und in Lateinamerika unterstützen wir mit Life Skills for Em-
ployability den Brückenschlag zwischen Erziehung und späterer Beschäftigung im Arbeitsmarkt.

Dr. Joh. Christian Jacobs
Vorsitzender des Stiftungsrats
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Unser Leitbild – unsere Ziele

die Jacobs Foundation möchte als international  
tätige stiftung dazu beitragen, die entwicklung  
und Bildung heutiger und künftiger generationen  
junger Menschen zu verbessern, damit sie sozial  
verantwortungsbewusste Mitglieder der gesell-
schaft werden können. Wir setzen uns dafür ein,  
das individuelle Potenzial von kindern und  
Jugendlichen zu erkennen und zu stärken sowie  
ihre Fähigkeiten für das Arbeitsleben auf-  
und auszubauen.

die ziele der Jacobs Foundation sind es, inno- 
vation in Forschung und Praxis zu fördern sowie  
wissenschaftliche erkenntnisse mit praktischen  
Anwendungen zu verknüpfen. dabei legen  
wir Wert darauf, dass Programme nachweisbare  
und nachhaltige erfolge erzielen. die stiftung  
möchte darüber hinaus den öffentlichen dialog  
herstellen und netzwerke schaffen, um gesell-
schaftliche veränderungen im Bereich der  
kinder- und Jugendentwicklung voranzubringen.
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Dr. bernD ebersolD geschäFtsFührer der JAcoBs FoundAtion

Erfolgreiche Stiftungsarbeit  
ist gesellschaftlich relevant

Die Welt um uns herum ist komplex geworden und in Aufruhr. Das Wachstum der Weltbevölke-
rung, die globale Migration, die Dynamik des natürlichen Ressourcenverbrauchs, der Weltklima-
wandel, der Auf- und Abstieg weltwirtschaftlicher Gravitationszentren, drohende Kollapse der 
Finanzmärkte und Realwirtschaften einschliesslich ihrer nachlaufenden Regulation durch immer 
diverser erscheinende staatliche Handlungssysteme und nicht zu vergessen sicherheitspolitische 
Instabilitäten mit Pulverfässern an allen Ecken und Enden der Erde sind Herausforderungen 
planetaren Ausmasses, die unser politisches Ordnungsdenken gehörig durcheinanderbringen. 
Die Zukunft lässt sich weniger denn je antizipieren und es wird schwieriger einschätzbar, wie sich 
unsere Gemeinwesen und das Wohl der in ihnen lebenden Menschen unterschiedlichster Kultur 
und Herkunft entwickeln werden und wer überhaupt imstande sein sollte, diese Zukunft gezielt 
und wirkungsvoll zu beeinflussen. 

Vor diesen Veränderungen und Herausforderungen können gerade jene Stiftungen ihre Augen 
nicht verschliessen, die mehr als nur klassisch-karitativ auf das einzelne Schicksal hin ausgerich-
tet Gutes tun wollen, sondern mit ihren Aktivitäten primär auf sozialen Wandel und systemische 
Beseitigung von gesellschaftlichen Missständen zielen. Dies gilt umso mehr für eine Stiftung 
wie die Jacobs Foundation mit ihrer finanziellen Unabhängigkeit, ihren nicht unwesentlichen 
jährlichen Mittelverausgabungen und ihrer internationalen Ausrichtung. Vor allem gilt dies aber 
für die Jacobs Foundation deshalb, weil sie mit ihrer auf die Förderung von Entwicklungs- und 
Bildungschancen von Kindern und Jugendlichen gerichteten Mission, den Zweck ihrer Existenz 
gerade darin sieht, mit ihren Aktivitäten gesellschaftlich relevante Beiträge zur Verbesserung der 
Lebens- und Entwicklungsbedingungen der kommenden Generationen und damit zur Sicherung 
der Zukunftsfähigkeit der Gesellschaften zu leisten. 

Die Frage aber ist: Welchen Mehrwert kann ein gesellschaftlicher Akteur wie eine Stiftung im 
Verhältnis zur zentralen Rolle des Staats im Verfolgen des Pursuit of Happiness überhaupt beisteu-
ern, das nach John Locke dem Menschen so zu eigen ist? Aber stellt sich angesichts der Schwere 
der beschriebenen Herausforderungen diese Frage ernsthaft? Mahnt die Lage nicht vielmehr 
dazu, dass es Kraft und Anstrengung aller Sektoren und Akteure in einer Gesellschaft braucht, 
sich diesen Herausforderungen und den daraus abgeleiteten Bedarfen einer positiven Kinder- und 
Jugendentwicklung zu stellen? Das Beharren auf einen contract social jedenfalls, der diese Bedarfe 
nur der Familie oder den staatlichen Bildungsinstitutionen überantwortet und nicht stattdessen 
die Gesellschaft in all ihren Teilen, Interessen und Befähigungen nutzt, in die Pflicht nimmt und 
zu neuer Qualität führt, wird wesentliche Zukunftschancen einer Gesellschaft verspielen. 
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Das Bewusstsein einer Gesellschaft zu stärken, die Investitionen in die nachwachsenden Gene-
rationen als notwendige Investition in die Zukunftsfähigkeit überhaupt zu sehen, die nur als 
gesamtgesellschaftliche Gemeinschaftsaufgabe bewältigt werden kann, ist daher ein zentrales Ziel, 
das sich die Jacobs Foundation zur Aufgabe gesetzt hat. Wir wollen das Thema und die Notwen-
digkeiten einer besseren Förderung von Kindern und Jugendlichen in die Mitte der Öffentlichkeit 
hineintragen, den Dialog mit Politik, Wirtschaft und Gesellschaft fördern und aufzeigen, welches 
Umfeld und welche Einflüsse sich konstruktiv auf die Verbesserung der Lebens- und Entwick-
lungsbedingungen von Kindern und Jugendlichen auswirken. 

Zu diesem Zweck überschreitet die Jacobs Foundation die Grenzen einer klassischen Vergabe-
stiftung, identifiziert zukunftsweisende Themen und arbeitet für deren Umsetzung mit interna-
tional am besten ausgewiesenen Partnern für die Durchführung ihrer Projekte und Programme 
zusammen. Dies entspricht dem unternehmerischen Handlungsansatz und Selbstverständnis des 
Gründers der Stiftung, dem Schweizer Unternehmer Klaus J. Jacobs, der sich in seinen unter-
nehmerischen Aktivitäten nicht mit der Rolle eines Wegweisers begnügte, sondern das geplante 
Risiko nicht scheute, neue Wege auszuloten und Neuland zu betreten. 
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Die Jacobs Foundation legt hierbei ihren Aktivitäten die Qualitätsanforderungen und Dynamik 
unternehmerischen Handelns zugrunde. Sie setzt Prioritäten, investiert fokussiert mit klaren Zie-
len, was sie erreichen möchte, wählt die Projekte nach strengen Qualitätskriterien aus und stellt 
hohe Anforderungen an Messbarkeit und Replizierbarkeit. Für Stiftungen ist dabei die Gefahr 
der Zersplitterung und Fragmentierung ihrer Aktivitäten ebenso gegeben wie das Scheitern bei 
einer a priori festgelegten oder zu engen Konzentration auf wenige Themen und Programme, in 
deren Folge nicht selten auch die langfristige Entwicklungsfähigkeit und Offenheit für künftige 
Förderchancen verloren gehen. Erfolgreiche Stiftungsarbeit gleicht daher stets der Fahrt zwischen 
der Scylla völlig willkürlicher und zusammenhangloser Einzelförderung und der Charybdis eines 
a priori festgelegten Masterplans aufeinander bezogener Projekte, dessen unterstellte Sinnhaftig-
keit sich im Verlauf der geförderten Aktivitäten meist allzu schnell auflöst. Es ist die der Entwick-
lung und Umsetzung sozialer Innovationen innewohnenden Komplexität, auf die Stiftungen ihre 
je eigenen Antworten finden müssen, wenn sie sich jenseits eines rein karitativen Stiftungszwecks 
bewegen.

Als eine der wenigen Stiftungen hat die Jacobs Foundation daher einen sogenannten Medium- 
Term Plan konzipiert und veröffentlicht, um in der Öffentlichkeit darzulegen, mit welchen 
Instrumenten und in welchen Themenfeldern sie in den Jahren bis 2015 die Ziele ihrer Stif-
tungsmission einlösen will. Hierfür hat die Stiftung eine Handlungsmatrix entwickelt, die ein 
vielgestaltiges methodisches und instrumentelles Förderspektrum mit problemorientierten und 
regional fokussierten Themenschwerpunkten verbindet, ohne sich gänzlich neuen, heute noch 
nicht absehbaren Anregungen und Impulsen in anderen Themenfeldern zu verschliessen. Aktuell 
konzentriert sich die Stiftung in ihrer thematisch fokussierten Programm- und Projektförderung 
auf die vier Schwerpunkte Frühkindliche Bildung und Bildungsbiographien in Europa sowie Life Skills 
for Employability in Lateinamerika und Livelihoods in Westafrika.

In dieser Wechselwirkung von Instrumentarium, thematischer Schwerpunktsetzung und regio-
naler Fokussierung verspricht sich die Stiftung die Entwicklung einer erfolgreichen Perlenkette 
unterschiedlicher Massnahmen, die unmittelbar dort positive Wirkungen auf die Lebensbe-
dingungen von Kindern und Jugendlichen zeitigen, wo sie zur Anwendung kommen und darüber 
hinaus Potenziale für eine weiterreichende Nutzbarmachung an anderen Stellen eröffnen.

Die international ausgerichteten Aktivitäten der Jacobs Foundation streben letzten Endes auf 
ein Ziel hin: die Verbesserung der Lebensbedingungen von Kindern und Jugendlichen weltweit. 
Es geht der Stiftung um den effizienten und effektiven Beitrag, den sie im Rahmen ihrer Mög-
lichkeiten gemeinsam mit den von ihr geförderten Wissenschaftlern und Projektpartnern dazu 
leisten kann. Ein Beitrag, nicht mehr – aber auch nicht weniger. Die nachfolgenden Berichte aus 
der Arbeit der Programmbereiche im vergangenen Jahr geben einen Einblick darüber, wie dieser 
Anspruch eingelöst wurde und wie erfüllend diese Aufgabe für alle Beteiligten sein kann. 

Dr. Bernd Ebersold
Geschäftsführer
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die Jacobs Foundation möchte als international tätige stiftung dazu beitragen, die entwicklung und Bildung  
heutiger und künftiger generationen junger Menschen zu verbessern, damit sie sozial verantwortungsbewusste  
Mitglieder der gesellschaft werden können. Wir setzen uns dafür ein, das indivduelle Potenzial von kindern  
und Jugendlichen zu erkennen und zu stärken sowie ihre Fähigkeiten für das Arbeitsleben auf- und auszubauen. 
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18    Aktivitäten

Die Programm- und Projektförderung der Jacobs Foundation ist international aus-
gerichtet. Dabei konzentriert sich die Stiftung im Rahmen ihres Medium-Term Plans 
2011–2015 auf vier Schwerpunktthemen in verschiedenen Regionen: «Frühkindliche 
Bildung» und «Bildungsbiographien» in Deutschland und der Schweiz; «Life Skills  
for Employability» in Argentinien, Brasilien und Kolumbien sowie «Livelihoods» in 
Burkina Faso, Elfenbeinküste, Mali und Senegal.

Weltweite Programme 
und Projekte

PraxisProJekt
luta Pela Paz
Brasilien, Seite 24
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PraxisProJekt
bilDungslanDsChaften
Schweiz, Seite 21

PraxisProJekt
akouPé
Elfenbeinküste, Seite 25

PraxisProJekt
Qualitätslabel
Schweiz, Seite 22
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Unsere praxisbezogene  
Förderung

Im deutschsprachigen Europa konzentriert 
sich die Stiftung thematisch auf die frühkind-
liche Bildung sowie auf die Vernetzung der 
verschiedenen schulischen und ausserschu-
lischen Bildungsakteure zu lokalen Bildungs-
landschaften. Die Zusammenarbeit mit den für 
die Themenbereiche zuständigen öffentlichen 
Institutionen spielt dabei bei sämtlichen Vor-
haben eine zentrale Rolle. 

themenschwerpunkt  
bildungsbiographien
Um im beruflichen und gesellschaftlichen 
Leben bestehen zu können, müssen sich Kinder 
und Jugendliche nicht nur ein gutes Grund-
wissen, sondern auch soziale und emotionale 
Kompetenzen aneignen. Neue wissenschaft-
liche Erkenntnisse zeigen auf, dass diese 
nicht-kognitiven Fähigkeiten einen direkten 
Einfluss auf den kognitiven Lernerfolg haben. 
Ausserschulische Bildungsakteure wie die 
Familie, Sportvereine, Jugendverbände oder 
die Clique eines Jugendlichen spielen dabei 
neben der Schule eine zentrale Rolle in der 
Vermittlung dieser Kompetenzen. Angesichts 
dieser Herausforderungen stellt sich die Frage, 
wie schulische und ausserschulische Akteure 
heute möglichst gut zusammenarbeiten und 

Die vier nachfolgend beschriebenen Themen-
schwerpunkte Bildungsbiographien, Frühkind-
liche Bildung, Life Skills for Employability und 
Livelihoods in Europa, Lateinamerika und 
Afrika haben einen gemeinsamen Nenner: 
Bildung. Dabei pflegt die Stiftung ein bewusst 
breites Verständnis von Bildung; dies sowohl 
bezüglich der Lernfelder (formale Bildung, 
non-formale Bildung und informelle Bildung) 
als auch bezogen auf die Stufen des Bildungs-
systems (frühkindliche Bildung, Grundschul-
bildung und Berufsbildung). 

sanDro giuliani ProgrAM oFFicer intervention 

Als international ausgerichtete Stiftung arbeitet die Jacobs Foundation in der  
Programm- und Projektförderung zur operativen Umsetzung mit unterschiedlichen  
Partnern der Zivilgesellschaft und der öffentlichen Hand zusammen. Die Stiftung  
versteht sich dabei in ihrem Rollenverständnis nicht nur als Geldgeberin, sondern auch  
als eigenständige Akteurin. Um diesem Handlungsanspruch gerecht zu werden,  
die komplexen Herausforderungen an die heutigen Kinder und Jugendlichen besser zu  
verstehen und somit die Wirkung der Programme erhöhen zu können, hat sich die  
Stiftung in den letzten Jahren zunehmend auf einzelne Themenschwerpunkte in aus-
gewählten Schwerpunktregionen fokussiert.  
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des Programms eine nationale Steuergruppe 
einberufen. Mitglieder dieser Steuergruppe 
sind Spitzenfunktionäre der Konferenzen der 
kantonalen Erziehungs- und Sozialdirektoren, 
der Bundesverwaltung sowie der nationalen 
Lehrer- und Jugendverbände. 

Zur Umsetzung des Programms ist geplant, 
bis Ende 2011 mit mindestens drei voraus-
gewählten Kantonen Zusammenarbeitsver-
einbarungen abzuschliessen, um auf dieser 
Basis innerhalb der Kantone Anfang 2012 eine 
Ausschreibung zu lancieren, bei der sich in-
teressierte Gemeinden für eine Teilnahme am 
Programm mit einer groben Projektskizze be-
werben können. Ziel ist es, die definitive Aus-
wahl von etwa drei Gemeinden pro Kanton bis 
Ende Mai 2012 vorzunehmen, damit die betei-
ligten Akteure auf Gemeindeebene genügend 
Zeit zur Verfügung haben, um die detaillierte 
Planung der jeweiligen Bildungslandschaften-
Projekte bis Ende 2012 abzuschliessen. Im 
Fokus der Projekte sollen dabei die horizontale 
Kooperation der Schule mit ausserschulischen 
Akteuren, der Übergang vom Frühbereich in 
die Volksschule bzw. von der Volksschule in 
die weiterführende (Aus-)Bildung sowie die 
verstärkte Zusammenarbeit mit den Eltern 
stehen. Die operative Umsetzung der lokalen 
Bildungslandschaften-Projekte ist von Anfang 
2013 bis Ende 2016 vorgesehen. Wenn sich die-
ser Ansatz bewährt, werden ab 2014 bis zu fünf 
weitere Kantone und rund ein Dutzend weitere 
Gemeinden im Programm aufgenommen.

die Kinder gemeinsam fördern können. Diesem 
Themenschwerpunkt hat sich die Jacobs 
Foundation 2011 mit der Förderung von fünf 
Projekten und einem Jahresbudget von rund 
chf 850’000 gewidmet.
 
Bildungslandschaften
Die Jacobs Foundation engagiert sich seit vie-
len Jahren in Deutschland intensiv im Aufbau 
von kinderzentrierten Bildungslandschaften 
und konnte in dieser Zeit viele wertvolle Erfah-
rungen sammeln. Als Schweizer Stiftung mit 
Sitz in Zürich möchte sie das Augenmerk in 
diesem Themenbereich in den nächsten Jahren 
jedoch vor allem auf die Schweiz legen, in der 
die Gestaltung von lokalen Bildungslandschaf-
ten noch relativ jung ist und dementsprechend 
viel Entwicklungspotenzial bietet. Vor diesem 
Hintergrund hat die Jacobs Foundation 2011 
das nationale Förderprogramm «Bildungsland-
schaften Schweiz» lanciert.

Neben der konkreten Förderung des Aufbaus 
von lokalen Bildungslandschaften in ausge-
wählten Gemeinden möchte das Programm 
auch einen Beitrag zur nachhaltigen Veranke-
rung und Verbreitung des Bildungslandschaf-
ten-Ansatzes in der kantonalen und nationalen 
Kinder-, Jugend- und Bildungspolitik leisten. 
Um dieses Ziel erreichen zu können, bedarf 
es der Unterstützung zahlreicher Fachleute 
und Schlüsselorganisationen. Aus diesem 
Grund hat die Jacobs Foundation zur strate-
gischen Steuerung und breiten Verankerung 

«die vernetzung schulischer und ausserschulischer Akteure 
zu lokalen Bildungslandschaften benötigt insbesondere bei 
der schulleitung genügende ressourcen. diese investitionen 
lohnen sich aber, weil kinder und Jugendliche dadurch bes-
ser gefördert werden und in einer lernenden umgebung auf-
wachsen können.» 
beat W. zemP zentrALPräsident dAchverBAnd schWeizer Lehrerinnen und Lehrer (Lch) und MitgLied  

der steuergruPPe BiLdungsLAndschAFten schWeiz



Die familienergänzende Betreuung in der 
Schweiz hat in den letzten Jahren einen zah-
lenmässig bedeutenden Ausbau erlebt. Da ein 
grosser Nachholbedarf vorhanden war und 
zum Teil noch ist, standen hierbei quantita-
tive Aspekte im Vordergrund. Die meisten 
Kantone kennen Richtlinien für den Aufbau 
und die Führung einer Kindertagesstätte, die 
jedoch mehrheitlich «nur» Minimalstandards 
im strukturellen Bereich vorgeben. Bei der 
pädagogischen Qualität besteht noch viel 
Handlungsbedarf. Parallel dazu erproben einige 
Gemeinden in der Schweiz erfolgreich einen 
neuen Finanzierungsmechanismus der fami-
lienergänzenden Betreuung mit der Abgabe von 
Betreuungsgutscheinen direkt an die Eltern. 
Diese Verschiebung von einer Objekt- hin zu 
einer Subjektfinanzierung stellt unter anderem 
auch höhere Ansprüche an Transparenz und 
Information. 

Qualitätslabel für Schweizer  
Kindertagesstätten
Im Wissen um die generelle Bedeutung der 
pädagogischen Qualität in der frühen Bildung 
sowie der spezifischen Situation in der Schweiz 
wird die Jacobs Foundation in enger Zusam-
menarbeit mit dem nationalen Branchenver-
band (KiTaS) ein gemeinsames Qualitätslabel 
für Kindertagesstätten entwickeln. Zu diesem 
Zweck wurde das von der Jacobs Foundation  
mitinitiierte Zentrum für frühkindliche 
Bildung an der Universität Fribourg (ZeFF) 
beauftragt, bis Ende 2012 in enger Zusammen-
arbeit mit einer breit abgestützten Fachkom-
mission entsprechende Qualitätsstandards und 
Qualitätsindikatoren zu entwickeln. Ziel ist es, 
basierend auf einen standardisierten Zertifi-
zierungsprozess, ab Anfang 2013 interessierten 
Kindertagesstätten ein über verschiedene Qua-
litätsstufen ausdifferenziertes Label vergeben 
zu können.     

Für das Programm Bildungslandschaften Schweiz 
wurde eine eigene Webseite mit detaillierten 
Informationen eingerichtet – 
www.bildungslandschaften.ch.

themenschwerpunkt  
frühkindliche bildung
In der einschlägigen Forschung ist unbestrit-
ten, dass die ersten Lebensjahre für den spä-
teren Schulerfolg besonders bedeutsam sind, 
da Kinder in diesem Alter besonders leicht 
lernen. Allerdings ist aus wissenschaftlicher 
Sicht noch unklar, ob und wie frühe Förderpro-
gramme tatsächlich wirken. Denn diese haben 
vor allem dann positive Wirkungen – und 
dies erscheint für die Diskussion besonders 
bedeutsam –, wenn die pädagogische Qualität 
des Angebots hochstehend ist und die Eltern 
intensiv an den Bildungs- und Betreuungspro-
zessen beteiligt werden. 2011 förderte die Jacobs 
Foundation im Themenschwerpunkt Frühkind-
liche Bildung fünf Praxisprojekte mit einem 
Jahresbudget von rund chf 700’000.

«Wenn immer mehr kinder vor schulein-
tritt in immer früherem Alter und für eine 
zunehmend längere zeit kindertagesstätten 
besuchen, dann interessiert nicht nur, dass 
ihnen genügend Angebote zur verfügung 
gestellt werden, sondern ebenso, wie diese  
Angebote beschaffen sind. Ausschlagge-
bend sind somit die Qualität, ihre Feststel-
lung, ihre entwicklung und ihre sicherung.» 
 
Professor Dr. margrit stamm  
gründungsdirektorin des zentruMs Für FrühkindLiche BiLdung  
der universität FriBourg (zeFF)
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Integration von Jugendlichen aus benachteilig-
ten und von Gewalt betroffenen Communities 
in den Arbeitsmarkt und in die Gesellschaft 
fokussiert. Unsere eigenen Erfahrungen und 
erste wissenschaftliche Ergebnisse deuten 
darauf hin, dass es bereits zahlreiche effektive 
Programme von Organisationen der Zivilgesell-
schaft gibt, die Jugendlichen aus von Gewalt 
betroffenen Communities dabei unterstützen, 
sich die nötigen sozialen und fachlichen Kom-
petenzen anzueignen, um einen anständigen 
Job zu finden oder eine solide Berufsausbildung 
zu absolvieren. Die besten Programme arbeiten 
mit integrierten Ansätzen, die verschiedene 
Massnahmen kombinieren – zum Beispiel 
second chances (das Nachholen der Grundbil-
dung), Berufsbildungsmassnahmen, life skills 
training (der Aufbau von Sozialkompetenzen), 
Mentoring und intensive Kooperation mit Ar-
beitgebern. 2011 förderte die Jacobs Foundation 
fünf Projekte in diesem thematischen Schwer-
punkt mit rund 2’500 Teilnehmern und einem 
Jahresbudget von etwa chf 850’000.

themenschwerpunkt  
life skills for employability –  
argentinien, brasilien, kolumbien
Jugendarbeitslosigkeit stellt in vielen Ländern 
der Welt eine grosse Herausforderung dar. Meist 
sind die Arbeitslosenzahlen der Jugendlichen 
höher als die der Bevölkerung generell. In man-
chen industrialisierten Ländern erreichen sie 
bereits 40 Prozent. In Entwicklungs- und Tran-
sitionsländern sind diese Zahlen zum Teil noch 
höher. Die Hauptgründe für diese Entwicklung 
sind unter anderem die aktuelle wirtschaftliche 
Lage eines Landes, der Anteil der Jugendli-
chen an der Bevölkerung sowie Regelungen im 
Arbeitsmarkt. Ein ganz wesentlicher Faktor ist 
auch der Zugang zu qualitativ hochwertiger 
Bildung für alle Bevölkerungsschichten. 

Da es in Lateinamerika eine grosse Anzahl 
Jugendlicher gibt, die die Sekundarschule 
nicht abschliessen und keine Berufsausbildung 
machen, hat die Jacobs Foundation sich dort 
in den vergangenen Jahren auf Programme zur 

Constanze lullies  
ProgrAM oFFicer intervention

Bei ihren internationalen Programmen 
konzentriert sich die Jacobs Foundation 
auf Lateinamerika und Westafrika. In  
Lateinamerika fördert die Stiftung vor 
allem in Argentinien, Brasilien und 
Kolumbien mit ihren «Life Skills for 
Employability»-Programmen Projekte, die 
darauf abzielen, Kinder und Jugendliche 
aus von Gewalt betroffenen Barrios und 
Favelas in den Arbeitsmarkt und in die 
Gesellschaft zu integrieren.  
In ihren «Livelihoods»-Programmen in 
Westafrika arbeitet die Stiftung mit Part-
nern, die gemeinsam integrierte Projekte 
in den Bereichen Bildung, Kinderschutz 
und Einkommensgenerierung in enger 
Zusammenarbeit mit der lokalen Bevölke-
rung umsetzen. 
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Fehlender Zugang zu Bildung
Neben dem fehlenden Zugang zu qualitativ 
hochwertiger und bezahlbarer Bildung sind 
die wesentlichen Herausforderungen aus Sicht 
der Kinder-und Jugendentwicklung in diesen 
Regionen Themen wie Kinderschutz (hier stel-
len sich insbesondere häufig Fragen nach der 
Notwendigkeit, dem Nutzen und den Risiken 
von Kinderarbeit und -mobilität), fehlende 
Ausbildungsmöglichkeiten sowie kaum ein-
kommensgenerierende Arbeitsmöglichkeiten 
für Jugendliche und ihre Familien im lokalen 
Markt. In unseren Livelihoods-Programmen 
geht es daher darum, gemeinsam mit integrier-
ten Ansätzen, die von verschiedenen Partner-
organisationen in enger Zusammenarbeit mit 
der lokalen Community umgesetzt werden, die  
Lebensbedingungen von Kindern und Jugendli-
chen in den ausgewählten ländlichen Commu-
nities zu verbessern. 2011 wurden vier Projekte 
in diesem Bereich umgesetzt, bei denen sowohl 
die Eigeninitiative als auch das gemeinschaft-
liche Engagement im Vordergrund stehen: zum 
Beispiel das Projekt Entwicklung der lokalen 
Wirtschaft von Swiss Contact, bei dem es 
darum geht, speziell die Arbeitschancen von 
Jugendlichen zu verbessern; sowie das Projekt 
Children on the Move von Save the Children,  
bei dem die Stärkung des Kinderschutzes 
zentral ist. Mit diesen Projekten erreichte die 

Neues Lateinamerika-Programm
2012 wird ein neues Programm The Jacobs Initia-
tive from Employability to Employment gestartet. 
Mit diesen Programm möchte die Stiftung 
neben dem Aufbau von beruflichen und sozia-
len Kompetenzen noch stärker zur Integration 
der Jugendlichen in den Arbeitsmarkt und zur 
Verminderung der Gewalt in den Communities 
sowie zur Professionalisierung der zivilgesell-
schaftlichen Partner und zur Verbesserung der 
Programme beitragen.

themenschwerpunkt  
livelihoods – westafrika 
Drei Viertel aller Menschen, die in Armut leben 
(also mit weniger als einem Dollar pro Tag 
auskommen müssen), sind mit ihrem Lebens-
unterhalt von der Landwirtschaft abhängig. 
Die Gründe für die hohe Armut in ländlichen 
Gebieten sind vielfältig und bestehen meist aus 
einer Kombination verschiedener Faktoren. Ne-
ben politischen und wirtschaftlichen Faktoren 
sind dies auch der fehlende Zugang zu wesent-
lichen Dienstleistungen und Infrastrukturen 
wie Bildung, Gesundheit, einkommensschaf-
fende Arbeit, ausgewogene Ernährung sowie 
Transportwege, Verkehrsmittel und Kommuni-
kationsmittel. 

beisPiel luta Pela Paz
Die Jugendlichen, die in der Favela 
von complexo do Mare in Rio de 

Janeiro aufwachsen, sehen sich zahl-
reichen Schwierigkeiten gegenüber, 
die Kriminalität und Drogenkonsum 

als einzigen Ausweg erscheinen 
lassen. Fight for Peace (FFP) bekämpft 

diese Probleme und bietet praktische 
Alternativen in Form von formaler 

Schulbildung, Box- und Kampfsport-
kursen sowie Betreuung durch 

Mentoren und Förderung von Youth 
Leadership. Das Projekt construindo 

novos caminhos richtet sich über 
drei Jahre (2009–2012) direkt an 

340 bildungsferne und sozio- 
ökonomisch benachteiligte Jugend-
liche. Die Teilnehmer erhalten eine 

formale Schulbildung und nehmen an 
Kursen zu Life Skills und zur persön-
lichen Entwicklung sowie an IT- und 

Berufsvorbereitungskursen teil; sie 
werden von Mentoren betreut und bei 
ihrer Karriereplanung unterstützt. Am 

Ende der Kurse werden die Jugend-
lichen bei ihren ersten Schritten in der 
Arbeitswelt, bei der Praktikumssuche 

und bei Bewerbungsgesprächen für 
eine formelle Anstellung unterstützt.
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Allianz für mehr Nachhaltigkeit und Partner-
schaft in der Entwicklungszusammenarbeit 
ins Leben gerufen hat. sustaineo möchte 
dazu beitragen, dass die Lebensbedingungen 
der Kleinbauern von Baumwolle, Kakao und 
Kaffee und ihrer Familien nachhaltig verbes-
sert werden und sich die wirtschaftliche und 
soziale Situation in den Entwicklungsländern 
stabilisiert. Dabei bündeln die drei Partner ihre 
Erfahrungen als Unternehmer und die Exper-
tise aus der Projektarbeit ihrer Stiftungen, um 
dieses Ziel im Verbund mit anderen Akteuren 
zu erreichen. sustaineo möchte bei Kon-
sumenten, Entscheidungsträgern aus Politik 
und Entwicklungszusammenarbeit sowie bei 
Vertretern der Privatwirtschaft das Bewusst-
sein für die Belange der Kleinbauern wecken 
und auf die Notwendigkeit integrierter Ansätze 
und insbesondere der Kooperation zwischen 
dem Privatsektor und den «traditionellen» 
Akteuren der Entwicklungszusammenarbeit 
aufmerksam machen. In diesem Programm-
schwerpunkt werden daher sowohl konkrete 
Projekte zur Verbesserung der Lebensbedin-
gungen von Kleinbauern und deren Familien 
vor Ort umgesetzt als auch verschiedene 
öffentlichkeitswirksame Informationsmass-
nahmen in Deutschland durchgeführt. 

Stiftung 2011 rund 2’700 Kinder, Jugendliche 
und deren Familien mit einem Jahresbudget 
von chf 850’000.

Zwei neue Programme in Westafrika
2011 wurden ausserdem zwei neue Program-
me ins Leben gerufen. Im ersten Programm 
Integrated Participatory Approaches to Child and 
Youth Development setzen mindestens zwei 
Partnerorganisationen mit komplementärer 
Expertise integrierte Projekte in enger Zusam-
menarbeit mit der lokalen ländlichen Commu-
nity um. Inhaltlich geht es bei den integrierten 
Ansätzen um den verbesserten Zugang zu 
qualitativ hochwertiger Bildung und Ausbil-
dung, Massnahmen zum Kinderschutz sowie 
einkommensschaffende Massnahmen für Ju-
gendliche und ihre Familien. Weitere Ziele sind 
die optimierte Zusammenarbeit zwischen den 
Partnerorganisationen und den Vertretern der 
lokalen Community sowie der Aufbau nachhal-
tiger Kompetenzen und Strukturen vor Ort.  

SUSTAINEO – drei Stifter, eine Vision
Das zweite Programm ist die Initiative  
sustaineo, die Dr. Joh. Christian Jacobs, 
Stiftungsratspräsident der Jacobs Foundation, 
gemeinsam mit Dr. Michael Otto, Gründer der 
Aid by Trade Foundation, und Michael Neu-
mann, Gründer der Neumann Stiftung, als eine 

beisPiel akouPé
Das von der World Cocoa Founda-
tion und der Internationalen Cocoa 
Initiative in Zusammenarbeit mit ihren 
lokalen Partnern WINROCK, IFESH 
und Fraternité sans Limites initiierte 
Projekt will bessere Möglichkeiten 
für Jugendliche in der Region Adzopé 
an der Elfenbeinküste schaffen. Das 
Projekt stellt eine Weiterentwicklung 
des ECHOES-Programms dar und 
wurde gemeinsam mit Barry Calle-
baut entwickelt, die den Bau eines 
Sekundarschulgebäudes finanzierten. 
In drei Jahren (2009–2011) wurde 
eine gut konzipierte, multifunktionale 
Bildungseinrichtung geschaffen. 600 
Jugendliche nahmen an der Sekundar-
schulausbildung teil und 30 Fami-
lien profitierten von Stipendien. Ein 
effektives Schulmanagement wurde 
aufgebaut, das sowohl die Qualität 
der formalen Schulbildung als auch die 
Effektivität von Weiterbildungsmass-
nahmen fördert. Ausserdem wurden 
ausserschulische Kurse zum Thema 
Landwirtschaft und Lebensunterhalt 
entwickelt, in denen die Teilneh-
mer Fähigkeiten erwerben, die zur 
Verbesserung ihrer Chancen beitragen. 
Zudem beteiligten sich 22 Com-
munities an den Aktionsplänen zur 
Verringerung von gefährlichen Formen 
der Kinderarbeit.
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an Kinder, ja sogar über Generationen hinweg 
weitergegeben. Ernährung, Verhalten, Erfah-
rungen und Umweltbedingungen der heute 
Lebenden haben einen immensen Einfluss auf 
unsere Nachkommen, ihre Entwicklung und 
Gesundheit. 

Mit dem Bestreben, Kindern und Jugendlichen 
heute positive Rahmenbedingungen zu schaf-
fen, helfen wir also nicht nur der heutigen, 
sondern auch kommenden Generationen! Die 
Generierung von Evidenz in allen Bereichen der 
Entwicklung von Kindern und Jugendlichen ist 
daher Grundpfeiler unserer Strategie und Phi-
losophie unserer täglichen Arbeit. Und sie darf 
sich nicht auf monodiszplinäre Sichtweisen 
beschränken! Uns interessieren die psycholo-
gische, kognitive, emotionale, intellektuelle, 
soziale, berufliche und akademische wie auch 
die ökonomische und physische Entwicklung 
junger Menschen. Wir wenden uns explizit 

Wie diese Speicherung und Weitergabe von 
Erfahrungen biologisch funktioniert, ist Ge-
genstand eines der gegenwärtig wohl aufre-
gendsten Forschungsfelder: der Epigenetik. Die 
sogenannten epigenetischen Marker sind keine 
Gene, sondern vielmehr chemische Schalter, 
die mittels eines Methylierung genannten Pro-
zesses Gene «an- und ausschalten» und somit 
eine chemische Abänderung an Grundbaustei-
nen der Erbsubstanz einer Zelle herbeiführen 
können. Damit beeinflussen sie direkt die Ent-
wicklung eines Menschen. In den vergangenen 
Jahren hat die Forschung nachweisen können, 
dass diese Schalter für die Entwicklung eines 
gesunden Organismus ebenso wichtig sind wie 
der genetische Code selbst. Deutlich wurde 
auch, dass das Epigenom gerade im jungen 
Alter durch äussere Einflüsse weit leichter und 
vor allem schneller als die Gene verändert wer-
den kann. Die grösste Überraschung aber ist: 
Epigenetische Signale werden von den Eltern 

Was kann Wissenschaft  
zur erfolgreichen Entwicklung 
von Kindern und  
Jugendlichen beitragen?  
simon sommer ProgrAM oFFicer reseArch 

Um junge Menschen wirkungsvoll und nachhaltig unterstützen zu können, müssen 
wir wissen und verstehen, wie sich Kinder und Jugendliche entwickeln, welche 
Einflüsse sich positiv und negativ auf sie auswirken und welche Ansätze und Inter-
ventionen geeignet sind, ihre Entwicklung positiv zu beeinflussen. 
Dieses Verständnis ist wichtig, denn die Erfahrungen, die Kinder und Jugendliche  
machen, wirken sich ein ganzes Leben lang aus – im Positiven wie im Negativen.  
Und sie werden auf folgende Generationen übertragen. 



Projekts sein und nicht zuletzt der Jacobs 
Foundation selbst in der Optimierung ihrer 
Förderprogramme in Lateinamerika helfen. 

›    Schliesslich wird sich eine Expertengrup-
pe, unterstützt von der Stiftung, mit dem 
Thema Genetic Moderation and Mediation of 
Intervention Effects beschäftigen. Wie ist es 
zu erklären, dass manche Individuen unter 
ansonsten gleichen Bedingungen von Inter-
ventionen profitieren, andere jedoch nicht? 
Welche biologischen, genetischen Faktoren 
könnten hier eine Rolle spielen? Wie können 
wir die komplexe, bis heute umstrittene 
Interaktion von Genen und Umwelt («Gene 
x Environment Interaction») besser verste-
hen und experimentell erforschen? Welche 
politischen Implikationen, welche ethischen 
Konsequenzen könnten Erkenntnisse zu ge-
netisch bedingten Kompetenzen haben? Hier 
wagen sich Wissenschaftler auf neues Ter-
rain – und die Jacobs Foundation unterstützt 
sie dabei. Erste Ergebnisse wurden bereits 
im Nature Reviews Genetics 12 veröffentlicht; 
zudem wird sich die Jacobs Foundation Con-
ference 2013 diesem Thema widmen.

Wie kann Wissenschaftsförderung zur 
erfolgreichen Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen beitragen? Indem sie sich immer 
neue Fragen stellt und Evidenz- und Exzellenz-
anspruch, Investment in junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler, Freiraum für 
wissenschaftliches Denken und Arbeiten sowie 
Neugier, Flexibilität und Offenheit für Neues 
verbindet. Dies sind die Grundüberzeugungen, 
die die Wissenschaftsförderung durch die 
Jacobs Foundation auch im Jahr 2011 geprägt 
haben. Wir hoffen, dass in diesem Bericht die 
Begeisterung, mit der unsere Projektpartner 
und wir uns der Entwicklung von Kindern und 
Jugendlichen und deren besserem Verständnis 
gewidmet haben, deutlich wird.

an alle wissenschaftlichen Disziplinen, die zu 
deren Erforschung beitragen. Auch in diesem 
Jahr umfasste das Spektrum unserer Aktivitä-
ten daher Fächer wie Psychologie, Erziehungs- 
und Wirtschaftswissenschaften, Soziologie, 
Medienwissenschaften, Politikwissenschaft, 
Sprachwissenschaft, Neurowissenschaften und 
Medizin.

Entsprechend vielfältig sind die Projekte, die 
die Jacobs Foundation – neben der institu-
tionellen Förderung und der Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuchses – im Bereich 
Forschung im Jahr 2011 in die Förderung auf 
genommen hat. Drei Projekte seien beispielhaft 
genannt:
›    Professor Brian K. Barber vom Center for the 

Study of Youth and Political Conflict an der 
University of Tennessee und Professor James 
Youniss von der Catholic University of Ame-
rica werden gemeinsam mit einer Gruppe 
ägyptischer Wissenschaftler in den kom-
menden Jahren eine Kohorte Jugendlicher 
begleiten, die aktiv am arabischen Frühling 
beteiligt war. Was sind ihre Erfahrungen, was 
ihre Hoffnungen? Wie werden sie in einigen 
Jahren auf die Revolution auf dem Tahrir-
Platz in Kairo zurückschauen? Welchen 
Einfluss hat die Erfahrung einer Revolution 
auf ihre Entwicklung? Noch nie kamen Wis-
senschaftler an einem politischen Umsturz 
beteiligten Jugendlichen so nah – ermöglicht 
durch die Jacobs Foundation.

›    Die Professorinnen Silvia Helena Koller von 
der Universidade Federal do Rio Grande do 
Sul (Brasilien) und Marcela Raffaeli von der 
University of Illinois at Urbana-Champaign 
(usa) arbeiten in ihrem Projekt «Understand-
ing Street Children in Brazil to improve 
Intervention» mit Kindern und Jugendlichen 
in den Favelas von Porto Alegre. Die Längs-
schnittstudie hat die Gewinnung von vertief-
tem Wissen zur Situation und Entwicklung 
von Strassenkindern und -jugendlichen in 
Lateinamerika zum Ziel; neue Ansätze für 
Interventionen und Trainingsmassnahmen 
werden der mittelfristige Output dieses 
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Eine Bildungslücke  
wird geschlossen

«Wir können die Forschungsergebnisse ande-
rer Länder nicht eins zu eins auf die Schweiz 
übertragen», erklärt Margrit Stamm, «denn 
dazu sind die nationalen Schulsysteme und die 
vorschulische Betreuung viel zu unterschied-
lich. Ein zweijähriger Elternurlaub wie in Skan-
dinavien oder ein Kindergarteneintritt mit drei 
Jahren wären in unserem Kultur- und Gesell-
schaftsverständnis kaum denkbar.» Dennoch 
ist es wichtig, auch in der Schweiz über die För-
derung und Bildung von Kindern im Vorschul-
alter nachzudenken. «Nicht nur die Fachwelt, 
auch politische Gremien oder Familien müssen 
sich heute vertieft mit frühkindlicher Bildung 
auseinandersetzen», sagt Margrit Stamm. «Wir 
brauchen auf allen Ebenen Weiterbildung zu 
dieser Thematik.» Dabei sei es wichtig, dass 
frühkindliche Bildung nicht einfach mit der 
Vorverlegung schulischer Inhalte gleichgesetzt 
werde. Kinder müssten beispielsweise auch 
lernen, mit Frustrationen umzugehen oder 
lernen zu warten. «Oft sind es Kleinigkeiten, 
die ein Kleinkind in seiner Entwicklung weiter-
bringen», so Margrit Stamm. «Je mehr Eltern, 
Grosseltern oder professionelle Betreuungs-
personen darüber wissen, desto mehr können 
sie den Kindern mitgeben.»

Das ZeFF wird in den kommenden Jahren die 
wissenschaftliche Forschung zu diesen Fragen 
ausbauen, den Wissenstransfer in die Politik 
und in die Praxis verstärken sowie Aus- und 
Weiterbildungen anbieten.

«Im internationalen Vergleich ist die Schweiz 
bestenfalls Mittelmass. Sie hat im Bereich der 
frühkindlichen Bildung grossen Aufholbe-
darf.» Mit dieser Aussage erregte die Schwei-
zer unesco-Kommission im Februar 2009 
starkes Aufsehen. Die Aussage war das Fazit 
einer umfassenden Bestandsaufnahme, die die 
Universität Fribourg im Auftrag der unesco-
Kommission durchgeführt hatte. Diese von der 
Jacobs Foundation mitfinanzierte Grundlagen-
studie «Frühkindliche Bildung in der Schweiz» 
analysierte die Stärken und Schwächen der 
Schweiz im Frühbereich. So war und ist das 
Weiterbildungsangebot für Betreuungsperso-
nen stark fragmentiert, statistische Daten zur 
Bildung und Betreuung von Kindern im Vor-
schulalter werden nur sehr lückenhaft erhoben, 
ein einheitliches System, um die Qualität der 
einzelnen Bildungsangebote zu messen, fehlt.

Mit der Gründung des Zentrums für frühkind-
liche Bildung (ZeFF) an der Universität Fri-
bourg soll die wissenschaftliche Basis zu diesen 
Fragen in der Schweiz verbessert werden. Der 
Jacobs Foundation ist es ein grosses Anlie-
gen, dass die Forschung und Weiterbildung 
auf diesem Gebiet weiter professionalisiert 
und ausgebaut wird. Deshalb unterstützte sie 
die Gründung desZeFF am Departement für 
Erziehungswissenschaften mit einer Starthilfe 
von chf 350'000. Die Leitung des universitären 
Zentrums obliegt der Erziehungswissenschaft-
lerin Professor Dr. Margrit Stamm. 

simon sommer ProgrAM oFFicer reseArch 

Am 31. März 2011 wurde in Fribourg das erste universitäre Zentrum für frühkindliche 
Bildung (ZeFF) der Schweiz eröffnet. Für das Schweizer Bildungssystem bietet das ZeFF 
einen Pluspunkt: Die zweisprachige Universität Fribourg/Freiburg ist eine wichtige 
Schnittstelle zwischen dem deutsch- und dem französischsprachigen Kulturraum.



Das Wissenschaftssystem verändert sich 
seit Beginn des 21. Jahrhunderts fundamen-
tal. Motor dieses Wandels ist zweifellos die 
Globalisierung: Die Welt wächst zusammen – 
politisch, ökonomisch und kulturell. Alle 
grossen gesellschaftlichen Herausforderungen 
des 21. Jahrhunderts – ob Klima, Sicherheit, 
Energieversorgung, Wasserverfügbarkeit, 
Gesundheit oder demographischer Wandel – 
haben eine globale Dimension. Zudem können 
sie nicht mehr aus den wissenschaftlichen 
Erkenntnissen einer einzelnen Disziplin her-
ausgelöst werden. Gleichzeitig wird in immer 
kürzeren Zeitspannen neues Wissen generiert. 
Der globale Wandel hat daher für die Univer-
sitäten weitreichende Konsequenzen, weil sie 
die nachwachsenden Generationen mit neuen 
Fähigkeiten ausstatten müssen, die diesen 
Herausforderungen gerecht werden.

Für das Curriculum des 21. Jahrhunderts ist 
daher eine konsequente globale Perspektive in 
den Lehrinhalten, wo immer sie sinnvoll er-
scheint, unabdingbar wichtig. Um den Studie-
renden zu vermitteln, über den Tellerrand der 
eigenen Fachdisziplin hinauszuschauen und 
in grösseren Zusammenhängen zu denken, 
um neue Lösungswege zu entwickeln, sollte 
die Universität des 21. Jahrhunderts ausserdem 
auf eine transdisziplinäre, praxisnahe und 
lösungsorientierte Vernetzung von Forschung 
und Lehre setzen.

Die Jacobs University  
als Modell der Universität 
des 21. Jahrhunderts 

Dr. urs v. arnolD ProgrAM oFFicer reseArch
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University. Vor zehn Jahren, im September 
2001, begrüsste die Jacobs University offiziell 
ihre ersten 133 Studenten aus 43 Nationen auf 
dem Campus. Als «International University 
Bremen» gestartet, wurde die englischspra-
chige Privathochschule anglo-amerikanischer 
Prägung 2006 mit einer Investition von  
eur 200  Millionen der Jacobs Foundation zur 
Jacobs University Bremen und zum wichtigsten 
ordnungspolitischen Experiment in der deut-
schen Hochschullandschaft. Aktuell studieren 
1300 Studenten aus 110 Nationen – davon nur 
ein Viertel Deutsche – an der Jacobs University. 
Damit hat sich die Studentenschaft seit dem 
Start der Universität verzehnfacht, das Studi-
enangebot mit derzeit 40 Studienprogrammen 
hat sich verdreifacht.

Die Jacobs University bereitet ihre Absolventen 
als Weltbürger und zukünftige «Verantwor-
tungselite» optimal auf Führungsaufgaben in 
einer globalisierten Arbeitswelt vor und stellt 
sich somit wie keine andere deutsche Hoch-
schule den Bildungsherausforderungen des 
21. Jahrhunderts.

Als einzige deutsche Privatuniversität bietet 
die Jacobs University mit ihrem breiten Fä-
cherspektrum der Ingenieur-, Natur-, Geistes-, 
Sozial- und Wirtschaftswissenschaften mit 
mehr als 40 verschiedenen Studienprogram-
men in englischer Sprache (21 Undergraduate-
Programme, 20 Graduate-Programme,  
5 zusätzliche Studienprogramme im Rahmen 
der Bremen International Graduate School 
of Social Sciences) für die internationalen 
Abschlüsse Bachelor, Master und PhD, ideale 
Voraussetzungen, ein konsequent transdiszi-
plinäres, global orientiertes Curriculum des 
21. Jahrhunderts zu verwirklichen. Der Fokus 
liegt konsequenterweise auf gesellschaftlich 
relevanten Themen unserer Zeit von Energie, 
Ressourcen und Wasser über Ernährung und 
Gesundheit sowie Information, Kommuni-
kation und Bildung bis hin zu Friedens- und 
Konfliktmanagement.

10-Jahres-Feier
In den letzten zehn Jahren lieferte die Jacobs 
University Antworten auf die zentralen He-
rausforderungen der Hochschulbildung des 
21. Jahrhunderts in Deutschland und weltweit. 
Sie versteht sich seit jeher als Modell und 
«Testlabor für die Zukunft» in Deutschland 
und Europa. Vor diesem Hintergrund feierte 
die Jacobs University Bremen am 17. September 
2011 ihr zehnjähriges Bestehen gemeinsam mit 
rund 1500 internationalen Gästen, unter ihnen 
zahlreiche Vertreter aus Politik, Wirtschaft und 
Wissenschaft, sowie 250 Alumni der Jacobs 



gefördert wird und sich bestens entwickelt hat. 
Bremen wurde zur ersten «Stadt der Wissen-
schaft» in Deutschland gekürt. Das wäre nicht 
geschehen, würde hier nicht ein allgemeiner 
Geist der Zusammenarbeit unter allen Bremer 
Hochschulen herrschen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft der Jacobs 
University?
dr. joh. christian jacobs: Die Universität 
ist auf einem guten Kurs. In den nächsten zehn 
Jahren werden wir sicherlich einen Teil der 
Früchte ernten, die wir gesät haben. Wir wollen 
und müssen die hohe Qualität in Forschung 
und Lehre halten. Wir wollen natürlich auch 
erreichen, dass Unternehmen besser die 
Einzigartigkeit der Ausbildung erkennen und 
vor allem auf Undergraduates nach Abschluss 
des Bachelors zugehen. Ziel ist schliesslich, 
dass sich die Hochschule bis 2017 selbst trägt, 
allein schon, um zu beweisen, dass es möglich 
ist, dass privat organisierte Bildung langfristig 
funktioniert! Das ist eine grosse Aufgabe. Aber 
bei einem Jahreshaushalt von eur 50 bis 60 
Millionen ist der schon heute hohe Anteil der 
Selbstfinanzierung ein gewaltiger Erfolg. Dass 
es eine solche Institution mit nur einem Viertel 
Finanzierung von aussen schafft, ist einzigartig. 
Wie so vieles an dieser Universität.

——
Das Interview führte Angelika Hillmer.
Bearbeitung: Meike Bruhns, ursprüngliche Version 
im Hamburger Abendblatt.

Die Jacobs Foundation hat mit ihrer historischen 
200-Millionen-Euro-Zuwendung neue Massstäbe für 
die private Hochschulförderung in Deutschland ge-
setzt. Aber Sie haben ja nicht einfach nur einen Scheck 
geschrieben. Wie genau sieht Ihr Engagement aus?
dr. joh. christian jacobs: Die Jacobs Uni-
versity will die besten Köpfe aus aller Welt nach 
Bremen holen. Dafür braucht man natürlich 
ein angemessenes Stipendiensystem, da die 
Besten nicht immer die sind, die sich die Studi-
engebühren in voller Höhe leisten können. Im 
Herbst 2006 haben wir daher mit der Hoch-
schulleitung ein neues Finanzierungs- und 
Entwicklungskonzept erarbeitet und umge-
setzt. Das hätten wir nicht getan, wenn wir 
nicht von dem Potenzial und dem langfristigen 
Erfolg der Hochschule überzeugt gewesen 
wären. Die Praxis und die vielen Ehrungen, die 
Forscher der Jacobs University seitdem einge-
heimst haben, zeigen, dass andere inzwischen 
ebenso denken wie wir!

Wie sehen Sie die Jacobs University am Wissen-
schaftsstandort Bremen?
dr. joh. christian jacobs: Als private 
Universität bringt die Jacobs University eine 
ganz besondere Farbe in den Blumenstrauss der 
Bremer Hochschulen. Sie macht ihn flexibler, 
internationaler. Wie gut dies funktioniert, hat 
selbst uns überrascht. Der bislang schönste 
Erfolg ist vielleicht das Gemeinschaftsprojekt 
«Bremen International Graduate School of 
Social Sciences (bigsss)» mit der Universität 
Bremen, das im Rahmen der Exzellenzinitiative 

Ein Signal an die Welt

intervieW mit Dr. Joh. Christian JaCobs vorsitzender des stiFtungsrAts der JAcoBs  
FoundAtion und MitgLied des BoArd oF governor der JAcoBs universitY BreMen
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Das Jacobs Center on Lifelong Learning and Institutional Development  
(Jacobs Center oder JCLL) der Jacobs University Bremen widmet sich  
seit 2003 der Frage nach Entwicklungspotenzialen im Erwachsenenalter  
und späteren Alter.

pertenteams, das daher neben Forschung und 
Lehre auch professionelle Unternehmensbera-
tung anbietet.

Gegenwärtig wird am Jacobs Center in zwölf 
Forschungsprojekten zu gemeinsamen Fra-
gestellungen gearbeitet. Alle Projekte sind 
drittmittelfinanziert.

Das Hauptaugenmerk liegt auf dem Problem, 
dass viele Bildungs- und Arbeitsprozesse dem 
anstehenden demographischen Wandel nicht 
genügend Rechnung tragen. Das jcll erforscht 
nicht nur die Auswirkungen dieser tiefgrei-
fenden Transformationen, sondern verfolgt 
mit seinem Ansatz «Productive Adult Develop-
ment» auch explizit dessen Optimierung. 

Das Jacobs Center wird von Professor Dr. Ur-
sula M. Staudinger geleitet, die das Center im 
Jahre 2003 gründete. Sie ist Vizepräsidentin der 
Jacobs University Bremen sowie Vizepräsiden-
tin der Nationalen Akademie der Wissenschaf-
ten Leopoldina und Präsidentin der Deutschen 
Gesellschaft für Psychologie (2008–2010).

Die Besonderheit des Jacobs Center liegt in sei-
nem transdisziplinären Aufbau, der innerhalb 
seiner akademischen Ausrichtung weltweit 
einzigartig ist. Das Phänomen des Alterns 
wird empirisch und theoretisch aus Sicht der 
Disziplinen Psychologie, Betriebswirtschaft, 
Neurowissenschaften, Bewegungswissenschaf-
ten, Organisationslehre, Gesundheitswissen-
schaft, Soziologie und Politikwissenschaften 
untersucht. Die direkte Anwendbarkeit und 
Vermittelbarkeit der Forschungsergebnisse zur 
produktiven Entwicklung im Erwachsenenalter 
ist dabei ein zentrales Anliegen des jcll-Ex-

Das Jacobs Center on Lifelong 
Learning and Institutional  
Development
Dr. urs v. arnolD ProgrAM oFFicer reseArch
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Das Forschungsinteresse konzentrierte sich auf 
die Entwicklung von sozialen Kompetenzen, 
Selbstwertgefühlen und Wohlbefinden von 
Kindern und Jugendlichen. 

Professor Dr. Sonja Perren führte die vom 
Schweizerischen Nationalfonds geförderte 
Studie zum Cyberbullying (genannt netteen) 
weiter. Ergebnisse zeigen, dass nur zwei 
Prozent der Jugendlichen mindestens einmal 
pro Woche Opfer von Cybermobbing sind; aber 
immerhin 20 Prozent der Jugendlichen geben 
an, manchmal Opfer von negativem Online-
Verhalten geworden zu sein. Der Vergleich mit 
der Prävalenz von traditionellem Mobbing 
zeigt allerdings, dass Cybermobbing deutlich 
seltener vorkommt. Traditionelles Mobbing-
verhalten, normverletzende Verhaltensweisen 
und häufige Onlinekommunikation sind die 
stärksten längsschnittlichen Risikofaktoren für 
Cybertäter. 

netteen wurde an einer Tagung an der Cam-
bridge University zu «Evidence-Based Preven-
tion of Bullying and Youth Violence – European 
Innovations and Experiences» vorgestellt. 
Resultate werden in Kürze im European Journal 
of Developmental Psychology publiziert.

Finanzierung
Als Joint Venture zwischen der Jacobs Foun-
dation und der Universität Zürich ist es ein as-
soziiertes Institut der Universität. Die jährlich 
budgetierten, ordentlichen Ressourcen werden 
je zur Hälfte durch die Jacobs Foundation 
und die Universität aufgebracht. Die Jacobs 
Foundation hat hierzu die mit chf 10 Millio-
nen ausgestattete «Stiftung Jacobs Center for 
Productive Youth Development» gegründet. 
Das Jacobs Center wird von der Soziologin 
Professor Dr. Marlis Buchmann geleitet. 

Forschung
Der Kinder- und Jugendsurvey cocon, die 
grossangelegte Längsschnittstudie über  
Transitionen im frühen Lebenslauf und 
Kompetenzentwicklung, konnte erfolgreich 
weitergeführt werden. Dank der Bewilligung 
des eingereichten Gesuchs an den Schweize-
rischen Nationalfonds (chf 624’000) können 
nun weitere Befragungen der cocon-Kinder 
und -Jugendlichen in den Jahren 2012 und 2013 
durchgeführt werden. Damit wird das Jacobs 
Center über einen einmaligen Datensatz zur 
Entwicklung im Kindes- und Jugendalter  
verfügen, womit das Forschungsprofil des 
Jacobs Center weiter gestärkt werden kann. 

Das Jacobs Center for  
Productive Youth Development 
an der Universität Zürich
Dr. urs v. arnolD ProgrAM oFFicer reseArch

Das Jacobs Center for Productive Youth Development ist ein interdisziplinäres For-
schungszentrum der Universität Zürich für die Erforschung der Kompetenzentwicklung 
im Zusammenhang mit der Bewältigung von Statusübergängen im kindlichen und 
jugendlichen Lebenslauf. 
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34    konferenzen

Inzwischen sind die Jacobs Foundation Confe-
rences zu weltweit anerkannten Foren für die 
Diskussion von Fragen der Kinder- und Jugend-
entwicklung geworden. Sie sind Synonym für 
wissenschaftlichen Austausch auf höchstem 
Niveau und gelebte Interdisziplinarität. Sie 
bringen führende, internationale Wissen-
schaftler und Nachwuchsforscher aus dem 
Bereich der Kinder- und Jugendentwicklung 
zusammen.  

Vertreten ist dabei stets ein weites Spektrum 
der Wissenschaft. Denn es ist eine Vielzahl von 
Disziplinen, die zum besseren Verständnis ei-
ner erfolgreichen Kinder- und Jugendentwick-
lung beiträgt: Psychologie, Erziehungs- und 
Wirtschaftswissenschaften, Soziologie sowie 
Medien-, Politik-, Sprach- und Neurowissen-
schaften. 

Mit diesen Konferenzen verstärkt die Jacobs 
Foundation ihren Dialog mit Fachleuten, sie 
errichtet Plattformen und schafft Netzwerke. 
Dabei achtet die Foundation darauf, dass die 
Konferenzergebnisse in ihre Stiftungsarbeit 
einfliessen und ihre Projekte stets den neuesten 
Stand der Forschung widerspiegeln.

Die schwierigen Jahre sind die  
wunderbaren Jahre! 
Jugend, Adoleszenz, Pubertät: schwierige Jahre 
voller kaum kontrollierbarer Energie. Nicht nur 
der Körper verändert sich in dieser Zeit rasant, 
auch das Gehirn. Das Denkvermögen gewinnt 
an Schärfe, die Lust auf Risiko und Abenteuer 
erwacht – wunderbare Jahre, in denen Jugend-
liche ihre Interessen und Leidenschaften ent-
decken. Allerdings gefährden sich Menschen in 
westlichen Gesellschaften in keinem anderen 

Die Jacobs Foundation  
Conferences  
auf Schloss Marbach 
simon sommer ProgrAM oFFicer reseArch

Die Jacobs Foundation ist überzeugt, dass die Förderung von erfolgreicher Kinder- und 
Jugendentwicklung nur auf einer soliden wissenschaftlichen Basis erreichbar ist. Diese 
Basis zu festigen und zu vertiefen, ist das Ziel der internationalen wissenschaftlichen 
Konferenzen, welche die Jacobs Foundation seit 1991 jährlich auf Schloss Marbach am 
Bodensee durchführt. 

«schlechte selbstkontrolle bei Jugendlichen 
macht eine schlechte gesundheit im er-
wachsenenalter wahrscheinlich. ein aktiver 
und erfolgreicher umgang mit den schwie-
rigkeiten der Adoleszenz hat einen schutz-
effekt, so wie eine impfung gegen eine spä-
tere krankheit schützt. irgendetwas scheint 
hier vor sich zu gehen, das den körper und 
seine reaktion verändert.»  
sir miChael rutter institute oF PsYchiAtrY, king’s coLLege London



konferenzen    35

aus der Neurobiologie, Psychologie, Anthro-
pologie und Sozialforschung in imposanter 
Weise illustriert. Ziel müsse es sein, die neue 
Forschung zur Selbstregulation mit der der 
Psychologie des Jugendalters zu verbinden, so 
die Konferenzorganisatoren Gabriele Oettingen 
und Peter M. Gollwitzer. 

Die Wirkung von Ermahnungen zu selbst-
reguliertem Verhalten sei äusserst begrenzt bei 
Jugendlichen, effektive Massnahmen sind des-
halb unabdingbar, darin war sich die Experten-
runde in der Schlussdiskussion einig. Als Fazit 
mag gelten, was ein Forscher so ausdrückte: 
«Die Adoleszenz ist eine Achterbahn – wir 
müssen sicherstellen, dass sich die Jugendli-
chen dabei anschnallen.»

Lebensabschnitt so sehr durch Selbstschädi-
gung (Drogen- und Alkoholkonsum, Verkehrs-
unfälle, ungeschützter Geschlechtsverkehr), 
antisoziales Verhalten (Gewalt, Kriminalität) 
und psychische Störungen (Suizid, Depression) 
wie in der Zeit zwischen Kindheit und Erwach-
senenalter. In diese Phase der Exploration, des 
Risikos, der Leistungsfähigkeit greift die Ge-
sellschaft mit strengen Regeln in das Verhalten 
junger Menschen ein. Was passiert eigentlich 
im Gehirn von Jugendlichen? Was verhilft  
ihnen dazu, ihre grosse Lust auf Risiko sowie 
ihre mangelhafte Impulskontrolle ohne Scha-
den zu überstehen? Aber sollte man Jugend-
liche, statt ihnen stets schärfere Vorschriften 
zu machen, nicht so weit bringen, dass sie sich 
selber regulieren können? Und ist das über-
haupt möglich? Diesen Fragen hat die Jacobs 
Foundation ihre internationale Jacobs Founda-
tion Conference 2011 gewidmet. 

Exploration and Self-Regulation  
of the Unknown
«Adolescence – Exploration and Self-Regula-
tion of the Unknown» lautete das Thema der 
dreitägigen Veranstaltung, die die Professoren 
für Psychologie an der New York University, 
Gabriele Oettingen und Peter M. Gollwitzer, 
konzipiert und mit der Jacobs Foundation in 
deren Tagungsstätte «Schloss Marbach» am 
Bodensee durchgeführt haben. Dabei versam-
melten sich 30 weltweit anerkannte Forscher 
und zwölf Nachwuchsforscher aus den usa, 
Grossbritannien, Deutschland, Finnland,  
Italien und der Schweiz. 

Selbstregulation meint jene psychischen 
Vorgänge, mit denen Menschen ihre Auf-
merksamkeit, Emotionen, ihre Impulse und 
Handlungen zu steuern vermögen. Dazu gehört 
ein ganzes Spektrum von Fähigkeiten, wie 
langfristige Ziele setzen («goal setting») und 
planen können, das eigene Verhalten reflek-
tieren und dessen Folgen bedenken können. 
Die ausserordentliche Komplexität dieses 
Vorgangs der Selbstregulation wurde durch 
die mannigfaltigen Beiträge der Spezialisten 

«Positive zukunftsphantasien suggerieren, 
dass die erwünschte zukunft bereits erreicht 
ist, und mindern daher Anstrengung und den 
tatsächlich erreichten erfolg. Wenn man aber 
zukunftsvorstellungen mit den Widerständen 
der realität mental kontrastiert, kommt es 
zu klugem zielstreben: Man verfolgt die viel-
versprechenden ziele und löst sich von den 
anderen ab.»
gabriele oettingen neW York universitY, neW York
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Professor Steinberg, nachdem Sie sich über Jahre 
wissenschaftlich mit dem Verhalten von Jugendli-
chen in den USA beschäftigt haben, planen Sie jetzt 
einen Vergleich der Entwicklung von Jugendlichen 
in zehn verschiedenen Ländern. Was versprechen Sie 
sich davon? 
laurence steinberg: In den usa haben wir 
uns in einer grossen Studie mit der Alters-
gruppe zwischen zehn und dreissig Jahren 
beschäftigt. Dabei haben wir uns dafür inter-
essiert, wie Entscheidungen und Abwägungen 
getroffen werden, das Risikoverhalten und die 
«Suche nach dem Kick» sich ändern, wenn 
aus Kindern Jugendliche und aus Jugendli-
chen junge Erwachsene werden. Wir haben 
herausgefunden, dass Jugendliche impulsiver 
sind als Erwachsene, eher auf der Suche nach 
Abwechslungen und weniger in der Lage sind, 
sich selber zu kontrollieren. Ein Einwand, den 
wir immer wieder hören, ist der, dass amerika-
nische Jugendliche halt so sind. Deshalb finde 
ich es wichtig, sich in einem kulturübergrei-
fenden Vergleich mit Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen in verschiedenen Ländern zu 
beschäftigen. Davon verspreche ich mir einen 
Beitrag zur Lösung der alten Streitfrage, wie 
gross die kulturellen und biologischen Anteile 
am Verhalten von Jugendlichen sind. 

«Ich habe keine Bedenken,  
dass Jugendliche unsere Fragen 
nicht verstehen.»
intervieW mit laurenCe steinberg ProFessor Für PsYchoLogie An der teMPLe universitY  
in PhiLAdeLPhiA, usA, und Preisträger des kLAus J. JAcoBs ForschungsPreises 2009 

Laurence Steinberg ist einer der führenden Experten für das Verhalten von Jugendlichen 
und deren Hirnentwicklung. Die Ergebnisse seiner neurobiologischen Studien haben 
dazu beigetragen, dass der Oberste Gerichtshof der USA die Todesstrafe für Jugendliche 
2005 abgeschafft hat.  
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Ländern mit den Laptops auszurüsten, auf 
denen die Tests gemacht werden. 

Sie haben herausgefunden, dass die «Suche nach 
dem Kick» ein typisches Verhalten von Heran-
wachsenden ist, wie etwa zu schnelles Fahren. Gibt 
es Kulturen, in denen junge Menschen nicht viele 
Gelegenheiten haben, sich so zu verhalten? 
laurence steinberg: Wir fragen bei der 
Untersuchung über die Suche nach diesem 
Nervenkitzel bei Jugendlichen sehr allgemein. 
Zum Beispiel wollen wir wissen, ob sie Aus-
sagen bejahen wie: «Ich geniesse es, neue und 
aufregende Dinge zu machen», «Ich gehen Ri-
siken ein, weil sie Spass machen könnten» oder 
«Ich liebe Partys, bei denen die Post abgeht.» 
Ich glaube, dass solche Aussagen von Jugend-
lichen überall auf der Welt verstanden werden. 

Auch in Kulturen, in denen Mädchen nicht auf 
Partys gehen dürfen? 
laurence steinberg: Ich glaube nicht, dass 
es irgendeinen Ort gibt, an dem es keine Partys 
gibt. Es mag Partys geben, an denen Mädchen 
und Jungen nicht gemeinsam feiern, aber dann 
haben die Mädchen halt ihre eigenen. In unse-
rer globalisierten Welt schauen alle Kinder und 
Jugendlichen fern. Ich habe keine Bedenken, 
dass diese Aussagen irgendwo nicht verstan-
den werden. Und vergessen Sie nicht, dass die 
Dinge, nach denen wir fragen, für das mensch-
liche Dasein ziemlich typisch sind. 

Sie haben neben den USA zehn Länder ausgewählt: 
China, Kolumbien, Zypern, Indien, Italien, Jordani-
en, Kenia, die Philippinen, Schweden und Thailand. 
Wie kam diese Auswahl zustande? 
laurence steinberg: Die Auswahl stammt 
nicht von mir. Ich hatte ziemliches Glück, weil 
mein Kollege Ken Dodge von der Duke Uni-
versity eine Studie in zehn Ländern mit leitet, 
die sich mit dem Zusammenhang zwischen 
der elterlichen Fürsorge und der Entwicklung 
der Kinder beschäftigt. Weil er nicht über die 
Forschungsinstrumente verfügt, um etwa 
Entscheidungsfindung oder Risikoverhalten 
zu messen, hat er mich eingeladen, bei seiner 
Studie mitzumachen und diese Dinge zu un-
tersuchen. Weil ich gerade den Klaus J. Jacobs 
Forschungspreis gewonnen hatte, hatte ich das 
nötige Geld dazu. 

Wie haben Sie die Forschung in den verschiedenen 
Ländern organisiert? 
laurence steinberg: Ken Dodge hatte 
das bereits getan und die Länder nach seinen 
Fragestellungen über den Einfluss der Dis-
ziplin auf die Erziehung ausgesucht. Kinder 
zu schlagen beispielsweise ist in Schweden 
verboten, aber eine vollkommen akzeptierte Er-
ziehungsmethode in Thailand oder Kenia. Die 
Wissenschaftler haben begonnen die Daten zu 
sammeln, als die Kinder acht Jahre alt waren – 
jetzt werden sie zehn. Das ist genau das Alter, 
das mich für meine Forschung interessiert. Es 
hätte gar nicht besser kommen können. Alles, 
was wir machen mussten, war, unsere Tests 
übersetzen zu lassen und die Forscher in den 



Gibt es Unterschiede zwischen den Kulturen, wann 
Jugendliche als erwachsen gelten? 
laurence steinberg: Das Alter, in dem 
jemand juristisch zum Erwachsenen wird, ist 
aus praktischen Erwägungen und nicht aus 
Überlegungen der Entwicklungspsychologie 
festgelegt worden. In den meisten europä-
ischen Ländern wird man mit 18 Jahren in allen 
rechtlichen Belangen erwachsen. In den usa 
können Jugendliche mit 16 Jahren Auto fahren, 
mit 17 Pornos anschauen, mit 18 Jahren wählen 
und mit 21 Alkohol trinken. Jede dieser Alters-
grenzen hat ihre eigene Geschichte. 

Und wenn es um die Entwicklung geht: Wann wird 
dann ein Jugendlicher zum Erwachsenen? 
laurence steinberg: Das hängt vom Aspekt 
der Entwicklung ab. Wenn man zum Beispiel 
die Entwicklung des Gedächtnisses nimmt, 
wird es nach dem Alter von 15 Jahren nicht 
mehr besser. Wenn man dieses Kriterium 
nimmt, ist jemand mit 15 Jahren erwachsen. 
Wenn man aber die Selbstkontrolle nimmt, 
erreichen viele erst mit 25 Jahren den Stand von 
Erwachsenen.

——
Das Interview führte die Jacobs Foundation.

Zum Beispiel? 
laurence steinberg: Impulsivität ist ein 
Teil des menschlichen Verhaltens, das überall 
existiert; die Suche nach Belohnungen gibt 
es überall. Allerdings gibt es eine Ausnahme: 
Mit einer Liste mit riskanten Verhaltensweisen 
fragen wir Kinder und Jugendliche, wie oft 
sie bestimmte Sachen schon gemacht haben. 
Hier erwarte ich einige Unterschiede in den 
Antworten. In Schweden ist es zum Beispiel 
vorstellbar, dass man schon einmal in einem 
Auto mitgefahren ist, dessen Fahrer betrunken 
war – in Jordanien allerdings nicht. 

Auf welche Resultate sind Sie besonders gespannt? 
laurence steinberg: Die wichtigsten 
Dinge, die wir mit unserer Forschung messen, 
sind einerseits die «Suche nach dem Kick» 
und andererseits Selbstkontrolle des eigenen 
Verhaltens. Wie oft ist man auf der Suche nach 
dem Kick und wie ist man in der Lage, dieses 
Verhalten zu regulieren? Was das betrifft, habe 
ich verschiedene Hypothesen: Was die Suche 
nach einer Belohnung betrifft, erwarte ich 
weltweit das gleiche Muster in den verschie-
denen Altersschichten, weil dieses Verhalten 
mit der Pubertät zusammenhängt und es diese 
überall gibt. Was aber die bewusste Kontrolle 
des Verhaltens betrifft, erwarte ich grosse Un-
terschiede zwischen den Kulturen. Ich glaube, 
dass die Fähigkeit, das eigene Verhalten zu 
kontrollieren, weniger von der Biologie als von 
der Kultur abhängt. In Asien könnte es zum 
Beispiel sein, dass es keine grossen Unterschie-
de zwischen den verschiedenen Altersstufen 
gibt, wenn es um die Selbstkontrolle geht, weil 
man sich dort in jedem Alter stark im Griff hat. 
In den usa erwarte ich, dass junge Kinder eine 
geringe Selbstkontrolle zeigen und die mit dem 
Alter zunimmt. Ich bin wirklich gespannt, ob 
wir diese Hypothesen bestätigen können. 
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Ziel, eine Plattform für den gesellschaftlichen 
Diskurs zu Kernfragen und Herausforderun-
gen in der Kinder- und Jugendentwicklung zu 
schaffen. Der Forschungspreis 2011 geht an den 
Entwicklungspsychologen Professor Michael 
Tomasello, Direktor am Max-Planck-Institut 
für evolutionäre Anthropologie in Leipzig, für 
seine wegweisenden Forschungsleistungen 
zur Entwicklung von Kleinkindern und deren 
Fähigkeit zur Kooperation als Wesensmerkmal 
des Menschseins. Den Praxispreis 2011 erhält 
Christiane Daepp, die Gründerin des Schweizer 
Programms «Ideenbüro», bei dem Schulkinder 
als Problemlöser für Mitschüler agieren.

Der Klaus J. Jacobs Forschungspreis honoriert 
wissenschaftliche Leistungen mit hoher gesell-
schaftlicher Relevanz für die Entwicklung  
von Kindern und Jugendlichen und ist mit chf  
1 Million dotiert. Der Klaus J. Jacobs Best Practi-
ce Award zeichnet aussergewöhnliches Engage-
ment von Institutionen oder Persönlichkeiten 
aus, die innovative Lösungen für die Kinder- 
und Jugendentwicklung praktisch umsetzten, 
und ist mit chf 200’000 dotiert. Die beiden 
Preise sollen exzellenten Arbeiten aus For-
schung und Praxis zu jener Anerkennung und 
Aufmerksamkeit verhelfen, die sie angesichts 
ihrer Bedeutung für die Zukunft jeder Gesell-
schaft verdienen. Sie dienen somit auch dem 

Klaus J. Jacobs Preise 2011
gelgia fetz ProgrAM oFFicer reseArch

Zu Ehren ihres 2008 verstorbenen Stiftungsgründers vergibt die Jacobs Foundation  
seit 2009 jährlich zwei mit insgesamt CHF 1,2 Millionen dotierte Preise für herausragende  
Leistungen aus Forschung und Praxis in der Kinder- und Jugendentwicklung.
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die zahlreich erschienenen Gäste aus Wissen-
schaft, Politik und Wirtschaft und erinnerte 
an die Lebensphilosophie seines Vaters Klaus J. 
Jacobs, wonach alle Kinder und Jugendliche 
das Potenzial zu einer positiven Entwicklung 
hätten, wenn man ihnen nur die Rahmen-
bedingungen und Möglichkeiten dafür schaffe. 
Die ausgezeichneten Arbeiten von Michael  
Tomasello und Christiane Daepp schlössen in 
besonders schöner Weise an das Vermächtnis 
des Stiftungsgründers an, weil beide Preis-
träger in ihrer Arbeit auf die Potenziale und 
Fähigkeiten von Kindern und Jugendlichen 
fokussierten.
 

Wissenschaftliches Symposium und  
Preisverleihung an der Universität Zürich
Im Vorfeld der diesjährigen Preisverleihung 
veranstaltete die Jacobs Foundation ein 
wissenschaftliches Symposium zu Ehren des 
Forschungspreisträgers zum Thema Research 
Frontiers in Human Development: Born and 
Bred to Cooperate. Der hochkarätig besetzte 
Anlass wurde bereits zum zweiten Mal von 
Professor Alexandra M. Freund vom Institut 
für Psychologie an der Universität Zürich 
organisiert. Im Rahmen der Preisverleihung in 
der Aula der Universität Zürich begrüsste Stif-
tungsratspräsident Dr. Joh. Christian Jacobs 
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Kausalitätsverständnis ähnliche Ergebnisse wie 
Affen erzielen, schneiden zweijährige Kinder 
bei der Bemessung sozialer Fähigkeiten besser 
ab. Für diesen Vorteil ist nicht etwa die indivi-
duell höhere Gehirnleistung verantwortlich, 
sondern laut Michael Tomasello die menschli-
che Begabung, von anderen zu lernen und mit 
ihnen im Rahmen kollektiver Tätigkeiten zu 
kooperieren. Zentral dabei ist das Phänomen 
der geteilten Absichtlichkeit: Anders als Affen 
sind Kinder in der Lage, einander zu vertrauen 
und gemeinsame Ziele zu verfolgen. Sie bilden 
ein Wir-Gefühl, das Rechte und Pflichten nach 
sich zieht, das sich bei Affen nicht findet. Am 
eindeutigsten unterscheidet sich die mensch-
liche Informationsverarbeitung von derjenigen 
der Affen dadurch, dass sie für das Funktionie-
ren innerhalb kultureller Gruppen angelegt ist. 
Kinder sind mit artspezifischen Fähigkeiten für 
Kooperation, Kommunikation und kulturelles 
Lernen ausgestattet – laut Michael Tomasello 
ein direkter Ausdruck der biologischen Anpas-
sung, die Kinder zur Teilnahme an der Kultur, 
in die sie hineingeboren wurden, befähigt. 

Michael Tomasello –  
Forschungspreisträger 2011
Professor Michael Tomasello hat mit seinen ver-
gleichenden empirischen Studien gezeigt, dass 
der Mensch zur Kooperation geboren ist und 
sich darin primär vom Affen unterscheidet. 
Michael Tomasellos ursprüngliches Hauptau-
genmerk lag auf der Entwicklungspsychologie, 
insbesondere auf den verschiedenen sozialen 
und kulturellen Kontexten des frühkindlichen 
Lernprozesses. Seine frühen Forschungsarbei-
ten über den kindlichen Spracherwerb befass-
ten sich mit den Bedingungen, die Kindern das 
Lernen erleichtern. Ende der 80er-Jahre begann 
Michael Tomasello mit der Beobachtung von 
Schimpansen. Dabei galt sein hauptsächliches 
Interesse ihrer gestischen Kommunikation. 
Er war sowohl von deren Ähnlichkeit zu den 
Menschen als auch von den Unterschieden 
fasziniert. Anhand kognitiver Aufgaben 
konnte Michael Tomasello zeigen, dass Kinder 
sehr früh in der Entwicklung ihrer sozialen 
Fähigkeiten Vorteile gegenüber Affen aufwei-
sen: Während sie bei Raum-, Mengen- und 
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Christiane Daepp hat Ideenbüros bislang 
in über 40 Schweizer Schulen erfolgreich 
eingeführt. Als wichtige Kommunikations-
gefässe bieten die Ideenbüros einen Fundus 
an Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten und 
wirken sinnstiftend und motivierend. Schulen, 
die über ein Ideenbüro verfügen, berichten 
über eine generelle Verbesserung des Schul-
hausklimas. Lehrkräfte fühlen sich entlastet, 
weil die Kinder selbst aktiv werden. Zugleich 
wird auf vorbildliche Weise dem Wunsch nach 
kindlicher Mitbeteiligung entsprochen und die 
Kinder lernen, in der Gemeinschaft Verant-
wortung zu übernehmen. Gerade darin liegen 
das Vermögen und die Leistungsfähigkeit des 
Formats begründet.

Christiane Daepp –  
Praxispreisträgerin 2011
Christiane Daepp ist Pädagogin aus Leiden-
schaft und begann ihre Karriere vor 38 Jahren 
als Primarschullehrerin in Bern. 2002 gründete 
sie mit dem ersten Ideenbüro in einer Schule 
eine Anlaufstelle für Probleme aller Art. Die 
Beratung von Kindern für Kinder stellt dabei 
das Herzstück des Ideenbürokonzepts dar. 
Denn in den Ideenbüros arbeiten keine erwach-
senen Lehrkräfte, sondern Schulkinder, die die 
Anliegen ihrer Mitschüler aufnehmen und zu-
sammen mit den Ratsuchenden Lösungsmög-
lichkeiten erarbeiten. Jüngere Kinder wenden 
sich dabei an ein Gremium älterer Kinder, das 
sogenannte Ideenbüro-Team. Jedes Anliegen, 
ob Mobbing und Streitfälle oder besondere 
Herausforderungen im schulischen Kontext, 
wird in einem strukturierten Problemlösungs-
prozess bearbeitet und mündet in konkrete 
Lösungsideen. 
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für den akademischen Nachwuchs, sich in der 
Forschungsgemeinschaft bekannt zu machen 
und Feedback aus erster Hand zu beziehen. Fast 
noch wichtiger für die Doktorierenden ist die 
Möglichkeit, dank der Mitgliedschaft bei life, 
ein Netzwerk von Gleichaltrigen aufzubau-
en. Der inhaltliche Austausch unter Peers ist 
gerade für Doktorierende, die eine Professur 
anstreben, wesentlich.

Zusammen mit unseren Partnerorganisati-
onen, darunter etablierte Universitäten und 
Fachgesellschaften wie die International So-
ciety for the Study of Behavioral Development 
und die European Association for Research 
on Adolescence, unterstützen wir Postdokto-
randenprogramme, Doktorandenprogramme, 
Summer Schools, Methoden-Workshops und 
Stipendienprogramme für die Teilnahme von 
Nachwuchswissenschaftlern an Konferenzen. 

Mit Unterstützung der Jacobs Foundation 
beteiligt sich beispielsweise die Universität 
Zürich seit 2008 an der International Max 
Planck Research School life, einem Exzellenz-
Netzwerk, in dem sich international führende 
Wissenschaftler auf dem Gebiet der Lebens-
spannenforschung für ein internationales, 
interdisziplinäres Doktorandenprogramm 
zusammengeschlossen haben. Das life-Dokto-
randenprogramm ist bisher das einzige seiner 
Art. life-Doktoranden nehmen beispielsweise 
an sogenannten Academies teil. Das sind Inten-
sivwochen, die zweimal im Jahr stattfinden – 
abwechselnd in Zürich, Berlin, Charlottesville 
(Virginia, usa) und Ann Arbor (Michigan, 
usa). An den Academies tragen sowohl Pro-
fessoren der beteiligten Lehrstühle als auch 
die Doktorierenden vor. Eine gute Gelegenheit 

Die Wissenschaftler- 
generation von morgen
gelgia fetz ProgrAM oFFicer reseArch

Die Förderung der nächsten Wissenschaftlergeneration, die für die Exzellenz von mor-
gen im Bereich der Kinder- und Jugendforschung steht, ist für die Jacobs Foundation von 
grösster Wichtigkeit. Es zählt zu unseren Prioritäten, weltweit Forschungskapazitäten 
in der Kinder- und Jugendentwicklung zu schaffen, weshalb der Stiftungsrat der Jacobs 
Foundation im April 2011 entschieden hat, dass die Stiftung für die Förderung von Nach-
wuchswissenschaftlern bis 2015 jährlich CHF 1,5 Millionen einsetzen wird. 
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auch bei älteren Menschen zu untersuchen. 
Mit Hilfe von bildgebenden Verfahren konnte 
ich Unterschiede im Belohnungssystem des 
Gehirns zwischen Personen mit hohem und 
niedrigem Belohnungsaufschub nachweisen. 
Auch im Verhalten und im Erleben zeigten sich 
Unterschiede zwischen diesen beiden Gruppen: 
Hoher Belohnungsaufschub ging bei älteren 
Menschen mit geringerer Depressivität einher 
und mit höheren kognitiven Fertigkeiten und 
besserem Wohlbefinden. Umgekehrt fand ich, 
dass ältere Menschen mit kognitiven Beein-
trächtigungen mehr Schwierigkeiten haben, 
eine Belohnung aufzuschieben, wenn es sich 
dabei um Esswaren handelte. 

Insgesamt zeigen meine Studien, dass der 
Belohnungsaufschub von der Kindheit bis ins 
hohe Erwachsenenalter wichtig für die kogni-
tive Leistungsfähigkeit und das Wohlbefinden 
ist. Zukünftige Studien könnten darauf aufbau-
end untersuchen, ob und wie man Belohnungs-
aufschub lernen und trainieren kann.

wie verändert sich unsere entschei-
dungsfindung im laufe des Lebens?
— von Miriam K. Depping

Jeden Tag fällen wir eine Vielzahl an kleinen 
oder weitreichenden Entscheidungen (zum Bei-
spiel: welche Schuhe wir kaufen; mit wem wir 
unser Leben verbringen). Diese Entscheidun-
gen können positive und negative Folgen haben 
(Schuhe können schön, aber unbequem sein; 
ein Partner kann treu, aber langweilig sein). Im 
Rahmen meiner Dissertation untersuche ich, 
ob Jugendliche sowie junge und ältere Erwach-
sene sich darin unterscheiden, ob sie die positi-
ven oder negativen Folgen einer Entscheidung 

Derzeit fördert die Jacobs Foundation drei 
life-Doktorandinnen und -Doktoranden. Im 
Folgenden stellen Reinhard Drobetz, Miriam K. 
Depping und Florentina Mattli ihre Disserta-
tionsarbeiten vor. 

wie verändert sich belohnungs- 
aufschub über die lebensspanne?
— von Reinhard Drobetz

Wenn Sie die Wahl zwischen einem Stück 
Schokolade jetzt oder zwei Stücken in drei 
Stunden hätten, für welche Option würden Sie 
sich entscheiden? Diese Frage bezieht sich auf 
das Phänomen des so genannten Belohnungs-
aufschubs. Dabei handelt es sich um den Auf-
schub von sofortigen, kleineren Belohnungen 
(zum Beispiel ein Stück Schokolade) zugunsten 
von späteren, grösseren Belohnungen (zum 
Beispiel zwei Stücke Schokolade). Praktische 
Beispiele sind das Sparen von Geld anstatt 
sich gleich etwas Schönes zu kaufen, oder das 
Aufhören mit dem Rauchen, um langfristig 
Gesundheitsrisiken zu vermeiden. Belohnungs-
aufschub geht mit höherem schulischem und 
beruflichem Erfolg sowie besserem Sozialver-
halten einher. In einer Untersuchung fand ich, 
dass Kinder mit höherer verbaler Intelligenz 
und höherer Verträglichkeit auch Belohnungen 
besser aufschieben konnten. 

Ausserdem untersuche ich, wie man den 
Belohnungsaufschub, der üblicherweise bei 
Kindern mit einer ähnlichen Aufgabe wie dem 
obigen Schokoladenbeispiel erfasst wird, im 
Erwachsenenalter erheben kann und ob der 
Belohnungsaufschub auch im höheren Alter 
noch positive Folgen hat. Dazu entwickelte ich 
ein Experiment, um den Belohnungsaufschub 
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und ausführen nennt man in der Psychologie 
prospektives Gedächtnis. In meiner Disserta-
tion beschäftige ich mich mit verschiedenen 
Aspekten der Entwicklung des prospektiven 
Gedächtnisses. 

Wie entwickelt sich die Leistung des prospek-
tiven Gedächtnisses über die Lebensspanne? 
8- bis 9-Jährige haben grössere Schwierigkeiten 
damit, Dinge auszuführen, die sie sich vor-
genommen haben, während bereits 11-Jäh-
rige genauso gut sind wie 20- bis 50-Jährige. 
Zwischen 50 bis 80 Jahren sinkt die Leistung 
wieder deutlich ab. 

Um die zugrundeliegenden Prozesse dieser 
Veränderungen zu untersuchen, habe ich die 
Hirnwellen mittels Elektro-Enzephalographie 
(eeg) gemessen: In den verschiedenen Alters-
gruppen führten unterschiedliche Prozesse zu 
einem Scheitern des prospektiven Gedächtnis-
ses. Erwachsene hatten Mühe, Hinweise für 
die Ausführung des Vorhabens zu entdecken, 
vergleichbar mit dem Knoten im Taschentuch. 
Kindern fiel es hingegen schwer, die Aufmerk-
samkeit von der gerade laufenden Handlung 
abzuwenden und zur Ausführung des Vorha-
bens zu lenken. Sie bleiben gewissermassen an 
der Tätigkeit hängen, die sie gerade ausführen.

In der nächsten Studie überprüfe ich, ob das 
Ausführen von Vorhaben bei jungen und alten 
Erwachsenen so geübt werden kann, dass es 
einfacher und effizienter, also praktisch auto-
matisch ablaufen kann. Dies könnte wichtige 
Hinweise dafür liefern, wie die prospektive Ge-
dächtnisleistung gerade auch bei älteren Men-
schen durch ein gezieltes Training effizienter 
werden kann.

stärker gewichten. Da mit zunehmendem Alter 
mehr und mehr Verluste auftreten, sollte das 
Vermeiden von negativen Folgen für Entschei-
dungen wichtiger werden. 

In einer Studie mit Jugendlichen, jungen und 
älteren Erwachsenen untersuchte ich dies mit 
einer neu entwickelten Entscheidungsaufgabe, 
einem Lotteriespiel, bei dem man Zeit für die 
Bearbeitung von Rätselaufgaben gewinnen 
oder verlieren konnte. Gleichzeitig wurden die 
Herzrate und der Hautleitwiderstand erfasst, 
um autonome, emotionale Reaktionen zu 
messen. 

In einer anderen Studie untersuchte ich, ob 
sich junge und ältere Erwachsene darin un-
terscheiden, ob für sie positive oder negative 
Informationen über ein mögliches Urlaubsziel 
wichtiger waren. Da wichtige Informationen 
besser erinnert werden, erhob ich die Erinne-
rungsleistung. Wie erwartet erinnerten sich 
ältere Erwachsene an mehr negative Infor-
mationen als junge. Diese altersbezogenen 
Veränderungen müssen bei der Präsentation 
von Informationen für Entscheidungen (zum 
Beispiel über medizinische Vorsorgeuntersu-
chungen oder potentiell riskante Aktivitäten) 
berücksichtigt werden, damit Personen eine 
für sie möglichst gute Entscheidung treffen. 

wie kann ich mich daran erinnern,  
was ich mir vornehme?
— von Florentina Mattli 

Viele kennen es: Man macht einen Knoten 
ins Taschentuch, um sich später daran zu 
erinnern, einen wichtigen Anruf zu machen. 
Sich etwas vornehmen, später daran erinnern 
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bildungslandschaften.ch Aufbau von lokalen Bildungslandschaften in 25 gemeinden 
durch die systematische und zielgerichtete vernetzung von 
schulischen und ausserschulischen Akteuren.

Jacobs Foundation,  
kantone und gemeinden

2011–2016  4'067'000

treib.stoff schulung junger Freiwilliger und Forschung zu den effekten 
frühen freiwilligen engagements.

Pädagogische  
hochschule zug,  
Freie universität Berlin

2007–2012 
(60 Monate)

 2'500'000

 lebenswelt schule Bilden von verantwortungsgemeinschaften in vier regionen 
deutschlands und Mobilisierung verschiedener für Ausbildung 
und erziehung verantwortlicher Akteure (kindergärten, schulen, 
nro, unternehmen, kirchen, vereine, alte Menschen usw.),  
um lokale ressourcen effektiver zu konzentrieren und zu nutzen.

deutsche kinder- und 
Jugendstiftung (dkJs)

2007–2011 
(51 Monate)

 1'773'074

a Jacobs initiative for latin 
america: aprender para la vida

Förderung der sozioökonomischen integration von benachteilig-
ten Jugendlichen durch verbesserung ihrer Arbeitsmarktfähigkeit 
und ihrer Lebenskompetenzen mittels Aktivitäten ausserhalb des 
Lehrplans sowie durch ausserschulische Programme.

Luta pela Paz, Brazil; 
Fútbol con corazón, 
colombia

2008–2011 
(46 Monate)

 1'611'017

zukunft mit kindern – 
fertilität und gesellschaftliche 
entwicklung 

verständnis der gründe für sinkende geburtenraten und sozial-
politische sowie individuelle Möglichkeiten, um die entwicklung 
der Fertilität zu beeinflussen.

Berlin-Brandenburgische 
Akademie der Wissen-
schaften und deutsche 
Akademie der natur-
forscher, Leopoldina, 
nationale Akademie der 
Wissenschaften

2009–2011 
(26 Monate)

 1'520'125

a Jacobs initiative for africa verringerung der verletzlichkeit und der risiken für nicht fest 
ansässige kinder und Jugendliche in Westafrika.

terre des hommes,  
save the children,  
swisscontact

2008–2012 
(60 Monate)

 1'478'000

hoPe – having opportunities 
for Peace and employment 

Befähigung marginalisierter Jugendlicher in el salvador, damit 
diese dem teufelskreis aus Arbeitslosigkeit, Armut, Marginalisie-
rung und gewalt entkommen können, mit hilfe einer kombinati-
on aus Berufsberatung, Ausbildung und Friedenskultur.

stiftung kinderdorf 
Pestalozzi

2007–2012 
(60 Monate)

 1'133'600

Primano schaffung besserer chancen für sozial benachteiligte kinder, 
damit sie eine schullaufbahn ohne unterbrechungen sowie eine 
Ausbildung erhalten, die ihr Potenzial optimal ausnutzt.

gesundheitsdienst  
der stadt Bern

2007–2012 
(60 Monate)

 1'020'000

 z-Proso, Phase iii verständnis der entwicklung von Problemverhalten und  
Aggression unter kindern und Jugendlichen. Längsschnittliche 
untersuchung von universellen Präventionsprogrammen.

eidgenössische techni-
sche hochschule zürich 
(eth), university  
of cambridge

2010–2013 
(36 Monate)

 861'200

boosting hidden Potential  
in science education 

Longitudinalstudie zur effizienz und zu den Langzeiteffekten von 
kognitiv aktivierender wissenschaftlicher Ausbildung in Physik 
und chemie. 

eidgenössische  
technische hochschule 
zürich (eth) 

2010–2015 
(60 Monate)

 780'000

nubbek Consortium Analyse der Qualität der Betreuung in verschiedenen einrichtun-
gen zur frühkindlichen Förderung und Betreuung in deutschland.

staatsinstitut für Früh-
pädagogik (iFP); FvM, 
kandern; nuBBek 
Arbeitsgruppe universität 
Bochum; PädQuis – ko-
operationsinstitut der Fu 
Berlin; soeP/diW Berlin

2009–2011 
(20 Monate)

 608'050
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evaluating the impact of  
the infant toddler Centers and 
Preschools on Children:  
the reggio approach

erstmalige untersuchung der effekte von mehreren Jahrzehnten 
andauernder, hochqualitativer frühkindlicher Betreuung auf der 
community-ebene.

university of chicago 2011–2014 
(42 Monate)

 595'889

schritt:weise im ländlichen 
raum

konzeption und erprobung von neuen umsetzungsmodellen  
für das hausbesuchsprogramm schritt:weise, welche die  
Personalkosten pro teilnehmer im ländlichen raum signifikant 
senken, ohne die Qualität spürbar zu beeinträchtigen.

A:primo 2011–2016  500'000

zeppelin Frühkindliche Bildung, Betreuung und erziehung (FBBe) von 
kindern aus Familien in psychosozialen risikokonstellationen  
mit dem ziel der anhaltenden erhöhung ihrer Bildungs- 
chancen dank professioneller implementierung des home-based 
& center-based-Programms «PAt – Mit eltern lernen». 

interkantonale hoch-
schule für heilpädagogik

2011–2014  500'000

akoupé multi-function  
education model

Förderung der chancen für Jugendliche aus der region Akoupé 
mit hilfe eines integrierten Modells, das ihren Bedürfnissen im 
hinblick auf formelle sowie Berufsausbildung gerecht wird.

World cocoa  
Foundation/international 
cocoa initiative

2008–2011 
(36 Monate)

 500'000

Call them emotions Wirksamere nutzung des Ausbildungssystems für den Aufbau 
sozialer und emotionaler Fähigkeiten junger Menschen;  
verminderung von Aggressionen und zerrüttung; erhöhung der 
Aufmerksamkeit und Lernverbesserung.

scuola universitaria  
Professionale della  
svizzera italiana

2010–2014 
(48 Monate)

 500'000

the aieo tu early Childhood 
study – Phase ii

randomisierte studie in kolumbien zur Bewertung der Wirk-
samkeit eines vor ort erarbeiteten landesweiten frühkindlichen 
Bildungs- und Betreuungsprogramms.

rutgers university 2011–2013  463'656

Peer-education zur förderung 
von medienkompetenzen

Peer-education zur Förderung von Medienkompetenzen von 
Jugendlichen im rahmen des nationalen Programms Jugend-
medienschutz und Medienkompetenzen.

Bundesamt für  
sozialversicherung Bsv

2012–2015  450'000

Cooperation «improving the 
knowledge base to support 
effective youth employment 
programmes through linking 
research to practice»

steigerung des Bewusstseins für die Bedeutung von weltweiten 
evidenzbasierten Programmen, um positive ergebnisse bei der 
Beschäftigung von Jugendlichen zu erzielen; verbreitung dieser 
ergebnisse und unterstützung der these, dass bestehende 
Programme mit hilfe von Ausbildung und der durchführung von 
strikten evaluationen funktionieren. 

Yen – Youth  
employment network

2010–2013 
(36 Monate)

 450'000

kampagne  
«stark durch beziehung»

Alle eltern von säuglingen und kleinkindern (bis zum Alter  
von drei Jahren) in der schweiz erhalten aktuelles Wissen sowie 
praktische tipps dazu, wie sie dauernde und «bindende»  
Beziehungen mit ihren kindern aufbauen können.

elternbildung schweiz 2009 –2012 
(32 Monate)

 394'636

education that Pays for itself: 
the la bastilla financially 
self-sufficient school for rural 
entrepreneurs

Förderung einer qualitativ hochwertigen, wirtschaftlich aus-
gerichteten Ausbildung für nicaraguanische Jugendliche aus 
Familien mit niedrigem einkommen, um diese dazu zu befähigen, 
produktive Mitglieder der gesellschaft zu werden.

teach a Man to Fish 2009 –2013 
(60 Monate)

 392'400

adolescent transitions in  
the context of social and geo-
graphical mobility

etablierung einer Forschungs-interventions-initiative in 
haushalten, in denen heranwachsende Mädchen arbeiten, die 
in zwei orten in Burkina Faso leben. der Ansatz der «sicheren 
räume» ist darauf ausgerichtet, verletzbarkeit zu verringern 
und Möglichkeiten zu erweitern, indem Fähigkeiten und können 
aufgebaut werden, um mit dem übergang zum erwachsensein 
fertigzuwerden.

Poverty, gender and 
Youth Population council

2010 –2013 
(48 Monate)

 392'400
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from rally to revolution:  
analyzing the transformations 
of Youth during the 2011  
egyptian revolution

Analyse der rolle von Jugendlichen in der ägyptischen revolution 
und des einflusses der ereignisse auf ihre entwicklung, Werte und 
ihr verhalten.

university of tennessee 2011–2013  392'400

muslim Youth groups and  
engendering Civic social  
Capital in swiss society

Analyse der rolle von muslimischen Jugendgruppen und  
Jugendorganisationen in der schaffung von sozialkapital und 
der integration muslimischer Jugendlicher in der schweizer 
gesellschaft.

universität Luzern 2011 –2012 
(24 Monate)

 385'000

education through football  
at football for hope Centres 
in africa

sammeln von bewährten Methoden und know-how im Bereich 
der «Bildung durch Fussball»; übertragen und anwenden der 
gesammelten erfahrungen auf lokale organisationen, die in dem 
Bereich in Afrika arbeiten.

streetfootballworld 2009–2010 
(24 Monate)

 383'748

transition from school to 
Work: Preventing burnout and 
Promoting engagement 

Longitudinalstudie zur untersuchung des übergangs von schule 
zur Arbeitswelt und die damit verbundene Auswirkung auf die 
psychosoziale entwicklung und das Wohlbefinden unter jungen 
Leuten.

university of Jyväskylä 2008–2011 
(36 Monate)

 361'182

higher education without  
family support – an inter- 
national Pilot scheme on  
educational Disadvantage 
among Care leavers

entwicklung und Pilotierung eines interventionsschemas, das 
benachteiligten Pflegekindern den zugang zu höherer Bildung 
ermöglichen soll.

universität hildesheim 2012–2013 
(24 Monate)

 355'101

starting school successfully: 
a Program to improve the lan-
guage Competences of immi-
grant Children in kindergarten 

untersuchung eines kombinierten sprachförderprogramms für 
kinder im kindergarten, deren Muttersprache nicht deutsch/
schweizerdeutsch ist.

universität zürich 2010–2014 
(48 Monate)

 351'312

zeff                Aufbau des ersten universitären zentrums für frühkindliche 
Bildung, integration, Betreuung und erziehung in der schweiz.

universität Fribourg 2010–2013 
(36 Monate)

 350'000

the aieo tu early Childhood 
study – Phase i

randomisierte studie in kolumbien zur Bewertung der Wirk-
samkeit eines vor ort erarbeiteten landesweiten frühkindlichen 
Bildungs- und Betreuungsprogramms.

national institute for 
early education research, 
usA

2009–2011 
(30 Monate)

 348'800

bildungs- und resilienz- 
förderung im frühbereich

Beitrag zur Förderung, Professionalisierung und verbesserung 
der Qualität des frühkindlichen Lernens in der schweiz.

Marie Meierhofer institut 
für das kind, zürich

2010–2012 
(26 Monate)

 345'000

universal and culture-specific 
antecedents of civic  
engagement – who wants  
to be a volunteer? 

identifikation der eigenschaften von Freiwilligen, um das zukünf-
tige suchen nach Freiwilligen effizienter und weniger zeitauf-
wendig zu gestalten und um die zuordnung von ressourcen zu 
erleichtern.

tilburg university 2010–2013 
(36 Monate)

 321'253

Parenting and co-parenting in 
infants and toddlers

erforschung, inwieweit eine Betreuung durch tagesmütter den 
entwicklungserfordernissen vor allem von kleinstkindern besser 
gerecht wird als eine institutionalisierte frühe gruppenbetreuung.

universität Wien 2010–2012 
(24 Monate)

 304'025

the french version of  
«Parenting our Children to 
excellence» – PaCe

entwickeln und test der französischen version eines forschungs-
basierten Parenting-Programms, das eltern von kleinkindern 
dabei hilft, praktische Fragen bei der kindererziehung anzugehen 
und kompetenzen zur Bewältigung der kindererziehung zu 
verbessern.

universität genf 2009–2011 
(24 Monate)

 300'000

edelweiss unterstützung der sozialen integration von jugendlichen  
Flüchtlingen durch Arbeitspraxis und naturvermittlung im  
nationalpark hohe tauern.

verein der Freunde  
des nationalparks  
hohe tauern

2011  290'277

Developmental trajectories  
of brasilian street Youth

Besseres verständnis der entwicklung von strassenkindern in 
Brasilien und erarbeitung von grundlagen für interventionen mit 
dieser zielgruppe.

Federal university of  
rio grande do sul

2011 –2014 
(36 Monate)

 286'329

aQis – life and financial 
education/impact assessment 
& Quality assurance for the 
organization and network

entwicklung und einführung eines instruments zur Wirkungs- 
bemessung und Qualitätssicherung für die organisation  
Aflatoun und ihr netzwerk.

Aflatoun 2008–2011 
(33 Monate)

 255'888

international Congress  
of Psychology 2012

unterstützung des weltweit wichtigsten kongresses in der Psy-
chologie, Fokus auf nachwuchswissenschaftler. 2012 in kapstadt, 
südafrika.

international union of 
Psychological science 
(iuPsys)

2012  255'381
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elternWissen-schulerfolg Förderung von eltern, ihre kinder wirksam in der schule zu 
unterstützen.

elternbildung schweiz 2010–2013 
(39 Monate)

 250'000

lerngelegenheiten Aufzeigen, welche Lernerfahrungen für kinder in den ersten vier 
Lebensjahren bedeutsam sind und den eltern und Betreuungs-
personen veranschaulichen, welche alltäglichen situationen 
ausgezeichnete gelegenheiten zum Lernen bieten.

Bildungsdirektion  
des kantons zürich

2011–2015  250'000

West africa Programme  
2012–2016

durch den Aufbau lokaler kompetenzen und strukturen mit hilfe 
eines integrierten partizipativen Ansatzes sollen die Lebens-
bedingungen von kindern und Jugendlichen in ausgewählten 
ländlichen kommunen in Westafrika verbessert werden. 

Jacobs Foundation 2011–2012 
(12 Monate)

 250'000

bike ziel der auf einer interventionsstudie basierenden Longitudinal-
untersuchung ist es, einen umfangreichen interventionslehrplan 
für kinder aus risikofamilien im Alter zwischen null und sieben 
Jahren zu erarbeiten, einzuführen und zu beurteilen.

(zkPr) universität kiel, 
universität Bremen

2010–2012 
(24 Monate)

 239'412

second language Prekinder-
garten language, intervention 
and Developmental outcomes

erforschung des Projekts des kantons Basel-stadt, das darauf 
ausgerichtet ist, den Bildungsnachteil von immigrantenkindern 
durch eine frühzeitige sprachintervention über ein verpflich-
tendes vorschulprogramm mit integrierter sprachförderung zu 
verringern.

universität Basel 2010–2013 
(36 Monate)

 200'000

the function of emotion 
regulation in self-regulated 
learning: how different emo-
tion regulation strategies affect 
components of self-regulated 
learning

verständnis des einflusses verschiedener emotionsregulations-
strategien auf Lernprozesse.

technische universität 
darmstadt

2010–2013 
(36 Monate)

 195'510

impact study of Youth  
entrepreneurship education  
in uganda

impact-untersuchung eines entrepreneurship-Programms, das 
zum ziel hat, ugandische Jugendliche bei der entwicklung einer 
unternehmerischen kultur zu unterstützen, gerade dort, wo die 
Möglichkeiten des formalen Arbeitsmartkts begrenzt sind. 

innovations for Poverty 
Action

2012–2013  191'840

Partnership in training of hotel 
managers (Pithom)-Phase i + ii

entwicklung eines international anerkannten und akkreditierten 
Programms für hotelmanagement in Bhutan.

hWz – hochschule für 
Wirtschaft zürich

2008–20012 
(60 Monate)

 176'300

unterstützung der im kanton 
bern von häuslicher gewalt 
mitbetroffenen kinder

Pilotprogramm zur Betreuung und unterstützung von  
häuslicher gewalt mit betroffenen kindern.

Polizei- und Militärdirek-
tion des kantons Bern 
Berner interventions-
stelle gegen häusliche 
gewalt – Big

2011–2013 
(36 Monate)

 146'389

Jugendliche in zivilgesell-
schaftlichen organisationen

untersuchung des engagements junger Menschen in organi-
sationen der zivilgesellschaft sowie bei freiwilligen Aktivitäten 
ausserhalb der etablierten organisationen.

Wissenschaftszentrum 
Berlin für sozialforschung 
(WzB)

2011–2012 
(24 Monate)

 133'220

bildungsbündnisse für Chan-
cengerechtigkeit

 erste bundesweite service-initiative für kommunen zur  
umsetzung des Bildungspakets.

deutsche kinder- und 
Jugendstiftung (dkJs)

2011–2012  121'610

stifterallianz sustaineo durch die zusammenarbeit des privaten und des öffent-
lichen sektors sollen die Lebensbedingungen von kindern und 
Jugendlichen und deren Familien in ländlichen communities in 
rohstoffproduzierenden Ländern (kakao, kaffee, Baumwolle) 
verbessert werden und das Bewusstsein in den konsumenten-
märkten gestärkt werden.

Jacobs Foundation 2011–2013 
(36 Monate)

 121'610

teacher education textbooks 
and tools Development initia-
tive for sub-saharan africa – 
tettDissa

entwicklung von Lehrmaterial zur unterstützung der Lehreraus-
bildung sowohl vor als auch während ihrer dienstzeit im rahmen 
ihrer Ausbildung und Professionalisierung in verschiedenen 
afrikanischen Ländern.

human development 
resource centre (hdrc)

2009–2010 
(12 Monate)

 121'610

la bastilla Primary school 
Project – Phase ii

verbesserung der Ausbildungsergebnisse an der grundschule  
La Bastilla in nicaragua durch identifizierung von Qualitäts-
mängeln der zurzeit angebotenen Ausbildung, beim einbezug 
der eltern in schulfragen sowie der schulverwaltung.

teach a Man to Fish 2009–2013 
(48 Monate)

 112'795

Chagall unterstützung von begabten kindern mit Migrationshintergrund, 
damit diese die Matura erreichen und die universität besuchen 
können.

gymnasium unterstrass 
zürich

2009–2014 
(60 Monate)

 101'950
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aufbau von forschungs- 
kapazitäten in der schweiz 
im bereich «evidence-based 
educational Policy»

generierung von Wissen über evidenzbasierte Bildungspolitik 
und -programme für entscheidungsträger, eltern und schüler.

universität zürich 2010–2011 
(16 Monate)

 100'000

lateinamerika-Programme: 
from employability to employ-
ment

Förderung von Partnern aus der zivilgesellschaft, damit diese 
Qualität und nachhaltigkeit ihrer Programme sicherstellen  
können, ihre organisationen professionalisieren und es  
Jugendlichen aus hochrisikoquartieren ermöglichen, sich in den 
Arbeitsmarkt und die gesellschaft zu integrieren. 

Jacobs Foundation 2011–2016 
(67 Monate)

 89'518

international academic  
Conference on «Children and 
Youth in Crisis»

gemeinsames Projekt mit der Weltbank zum besseren verständ-
nis der effekte von finanziellen krisen auf die entwicklung von 
kindern und Jugendlichen.

World Bank, human 
development network, 
children and Youth unit

2011  87'200

empfänge bei den «ganz-
tagsschulen-kongressen» 
2010/2011

empfänge bei den «ganztagsschulen-kongressen» 2010/2011 deutsche kinder- und 
Jugendstiftung (dkJs)

2010/2011  85'127

Por una mañana (Pum) Förderung von teenagern und jungen Menschen, um sich 
wieder eine Lebensweise aufbauen zu können, die ihnen 
würdige Bedingungen für die zukunft bietet. Priorität liegt 
auf ihrer Arbeitsmarktfähigkeit und schliesst eine Aus-
bildung ein, die den persönlichen und sozialen horizont 
erweitert, und ihre integration in die gesellschaft als selbst-
ständige und eigenverantwortliche Akteure anstrebt.

Fundación gente nueva 2009–2011 
(24 Monate)

 70'000

Youth in transition untersuchung der Ansätze und erfolgsfaktoren beim Aufbau von 
wirkungsvollen Programmen für schulabgänger mit Problemen 
beim übergang vom obligatorischen schulbesuch zu Berufsaus-
bildung und -training.

universität st. gallen 2010–2011 
(9 Monate)

 63'000

Dossier: zukunft bildung Anliegen des Projekts ist es, die aktuellen Bildungsdiskussionen 
aufzugreifen und vor diesem hintergrund zentrale debatten, 
Befunde und erkenntnisse der verschiedenen subdisziplinen der 
Bildungsforschung zusammenzuführen.

Wissenschaftszentrum 
Berlin und Bundes-
zentrale für politische 
Bildung

2011–2012 
(12 Monate)

 62'702

nobelpreisträgertagung  
Wirtschaft 2011

unterstützung einer einzigartigen Plattform für dialog und Aus-
tausch zwischen nobelpreisträgern in Wirtschaft mit den besten 
jungen ökonomen weltweit.

stiftung Lindauer  
nobelpreisträgertreffen

2011  60'805

Peer-education zur förderung 
von medienkompetenzen  

Peer-education zur Förderung von Medienkompetenzen von 
Jugendlichen im rahmen des nationalen Programms Jugend-
medienschutz und Medienkompetenzen.

Bundesamt für  
sozialversicherungen

2011  50'000

Qualitätslabel entwicklung eines Qualitätslabels für schweizer  
kindertagesstätten (kitas).

kitas (swiss Association 
of child care centers)

2011  50'000

stifterallianz sustaineo –  
Projekt in uganda

stärkung von integrierten Ansätzen in der entwicklungszusam-
menarbeit und verbesserung der kooperation zwischen Privat-
sektor und «traditionellen» entwicklungsakteuren, um dazu 
beizutragen, die Lebensbedingungen der kleinbauern im Bereich 
von Baumwolle, kakao und kaffee und ihren Familien nachhaltig 
zu verbessern.

Jacobs Foundation 2011–2012 50'000

fiP – formation et insertion 
Professionnelle

Lokale regierungsstellen dabei unterstützen, Berufsbildungs-
möglichkeiten für Jugendliche zu entwickeln und umzusetzen, 
die keine oder nur wenig schulbildung haben, um neue  
wirtschaftliche Möglichkeiten zu öffnen.

heLvetAs/ 
swiss intercooperation

2011–2012  50'000

Project management – from 
employability to employment

excellente ngo stärken, damit sie die Qualität ihrer Massnah-
men zur integration von Jugendlichen aus risikoquartieren in den 
Arbeitsmarkt, in  tertiäre Bildung oder Berufsbildung sowie für 
zivilgesellschaftliches engagement verbessern und sicherstellen 
können.

Fundación ses 2011–2012  50'000

enterprize 2012 Auszeichnung für unternehmergeist in der Berufsbildung. stiftung für unterneh-
mergeist in Wirtschaft 
und gesellschaft

2011–2012  50'000

expertise izb: education in 
agricultural settings  
(stifterallianz sustaineo)

einen überblick über bestehende Ansätze, selektionskriterien 
sowie mögliche Partner erhalten, die ländliche entwicklung, 
stärkung von kleinbauern und kinder- und Jugendentwicklung 
integrieren.

institute for international 
cooperation in education 
(izB)

2011–2012 
(12 Monate)

 48'000
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kiDz empirische evaluation des Modellversuches «kindergarten  
der zukunft» in Bayern.

otto-Friedrich  
universität Bamberg

2011  
(12 Monate)

 44'996

beratung «integrierte  
frühförderkonzepte»

studie über den aktuellen entwicklungsstand von integrierten 
Frühförderkonzepten in kleineren und mittleren städten in der 
schweiz.

inFrAs 2011–2012  40'000

master study program on  
«Democratic school develop-
ment and social competences»                                 

Bereitstellen der start-up-Finanzierung und der stipendien zur 
Förderung des neu eingerichteten Magisterstudiengangs.

Freie universität Berlin 2010–2012 
(24 Monate)

 36'483

tagung re:connaissances ideenlabor für die Anerkennung der kompetenzen aus  
Jugendaustausch und freiwilligem engagement.

sAJv (swiss Association 
of youth organizations)

2011  30'000

machbarkeitsstudie für  
den aufbau von kantonalen 
Jugendnetzwerken

vernetzung und stärkung der ausserschulischen Jugendarbeit  
als zentrale Akteurin der kantonalen kinder- und Jugendpolitik.

sAJv (swiss Association 
of youth organizations)

2011–2012  25'000

expertengruppe gxe  
intervention

diskussion und Weiterentwicklung des verständnisses  
möglicher genetischer Mediation und Moderation von 
interventionseffekten.

Jacobs Foundation 2011–2012  25'000

encuentro de especialistas 
en la temática profundiacion, 
impact, sostenibilidad y escala 
en Proyectos de inclusión 
laboral de jóvenes en la región 
latinoamericana

ein besseres verständnis für Mechanismen zur sicherung der 
nachhaltigkeit und der replizierung entwickeln und gute  
Praktiken in diesem Feld identifizieren.

Fundación ses 2011–2012  21'282

sommerakademie 2011  
«zukunftsmodelle für das 
miteinander zwischen Jung 
und alt» 

schaffung eines Forums für die Begegnung zwischen Praxis, 
Behörden und Forschung für ein gemeinsames Wirken und  
der schaffung von innovationen im Bereich der kinder- und 
Jugendförderung.

infoklick.ch – kinder und 
Jugendförderung schweiz

2011 20'000

Workshop on evidence-based 
Development Prevention  
of violence and bullying and 
the Promotion of social  
Competencies

Präsentation und diskussion europaweiter Best Practices im 
Bereich gewaltprävention und Promotion sozialer kompetenzen 
bei kindern und Jugendlichen.

university of cambridge 2011–2012 
(12 Monate)

18'242

filmproduktion «frühe  
sprachliche förderung»

Filmische dokumentation zum Projekt «zweitsprache», einem 
Projekt der sprachlichen Frühförderung im kanton Basel-stadt.

Forum Bildung schweiz 2010–2011 
(12 Monate)

15'000

Jf_Deza_reCi event June 2011 ein besseres verständnis über wirksame investitionen im Bil-
dungsbereich in Afrika erhalten und einen konstruktiven dialog 
zwischen den verschiedenen öffentlichen und privaten Akteuren 
in diesem Feld in der schweiz anstossen. 

Jacobs Foundation 2011 11'500

nationaler moderatoren-Work-
shop von femmestische 2011

nationale Moderatorinnen-tagung zum thema «frühe  
Förderung» im Jahr 2011.

Femmestische 2011 7'900

tagung «altersgerechte schu-
lische tagesbetreuung – he-
rausforderung und Chancen» 
november 2011  

Jahrestagung des verbands «Bildung und Betreuung» zum the-
ma «altersgerechte schulische tagesbetreuung».

schweizerischer  
verband für schulische 
tagesbetreuung

2011 2'000
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Jacobs university bremen nachhaltiger Aufbau von kapazitäten und Ausbau von  
strategischen Partnerschaften in und mit der Wissenschaft 
durch investitionen in wissenschaftliche institutionen.

Jacobs university 
Bremen

2006 –2017 243'220'000

the impact of Political Conflict 
on Youth: assessing long-term 
Well-being via an event histo-
ry – resource model 

verständnis der Auswirkung von politischen konflikten auf  
das langfristige Wohlergehen von Jugendlichen, um Politik und 
Praxis für Jugendliche in konfliktzonen wirksamer und effizienter 
zu gestalten.

center for the study 
of Youth and Political 
violence, university  
of tennessee 

2010–2013 
(38 Monate)

 872'000

Jacobs-issbD Young  
scholarship Programme

strukturiertes und betreutes Fellowship-Programm für  
doktoranden aus entwicklungs- und schwellenländern.

international society for 
the study of Behavioural 
development/issBd

2011–2014 
(36 Monate)

 741'200

nord-süd-kooperation 
(universität zürich – uganda – 
ruanda)            

Partnerschaft für gemeinsame Forschungsprojekte zur einrich-
tung gemeinsamer stipendien für doktoranden, unterstützung 
Lehrender und Förderung wissenschaftlicher Arbeit sowie zur 
veranstaltung gemeinsamer summer schools. 

universität zürich 2007–2014 
(84 Monate)

 700'000

Deutsche akademie der  
technikwissenschaften – 
acatech

Beratung von Politik und gesellschaft in technikwissenschaft-
lichen und technologiepolitischen zukunftsfragen.

acatech – deutsche 
Akademie der technik-
wissenschaften

2011  72'966

förderung medizin-tagung 
2011

unterstützung einer einzigartigen Plattform für dialog und 
Austausch zwischen nobelpreisträgern in chemie, Physik und 
Medizin mit den besten nachwuchswissenschaftlern weltweit.

stiftung Lindauer  
nobelpreisträgertreffen

2011  60'805

Deutsche akademie der  
naturforscher leopoldina

unterstützung der Leopoldina in der wissenschaftsbasierten 
Beratung von Politik und gesellschaft.

deutsche Akademie der 
naturforscher Leopoldina

2011  60'000

Jacobs Center for Productive 
Youth Development

nachhaltige Förderung des Jacobs center an der  
universität zürich.

Jacobs center for  
Productive Youth  
development stiftung       

 

Jacobs Center on lifelong 
learning and institutional 
Development

nachhaltige Förderung des Jacobs center an der  
Jacobs university in Bremen.

Jacobs university 
Bremen

 

konFerenzen
name besChreibung ProJektPartner laufzeit beWilligte 
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Jacobs foundation marbach 
Conference 

Forschungskonferenz mit den führenden Forschern und  
nachwuchswissenschaftlern zum thema «exploration und 
selbstregulation im Jugendalter».

Jacobs Foundation 2011  250'000

Conference «african Youth 
from Within – Youth at Work in 
subsaharan africa»

entwicklung eines Forschungsprojekts mit dem ziel eines 
besseren verständnisses der Bedeutung und rolle von Arbeit für 
kinder und Jugendliche in Afrika.

Jacobs Foundation 2011  23'836

kLAus J. JAcoBs Preise 
name besChreibung ProJektPartner laufzeit beWilligte 

summe (chF)*

klaus J. Jacobs  
forschungspreis

Für herausragende Leistungen in der kinder- und  
Jugendentwicklung.

Jacobs Foundation jährlich 1'000'000

klaus J. Jacobs  
best Practice award 

Für herausragende Leistungen in der kinder- und  
Jugendentwicklung.

Jacobs Foundation jährlich 200'000

institutioneLLe Förderung
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PathWaYs kapazitätsaufbau und exzellente, international komparative For-
schung im Bereich Productive Youth development zur Förderung 
der nächsten generation von Forschern in einer innovativen und 
stimulierenden Lern- und Forschungsumgebung. 

university of London, 
helsinki, Jena, stockholm, 
tübingen, Michigan and 
Michigan state university 

2008–2012 
(48 Monate)

 1'406'500

College for interdisciplinary 
education research

Förderung der Autonomie exzellenter Postdoktoranden und der 
interdisziplinären Bildungsforschung.

Wissenschaftszentrum 
Berlin für sozialforschung 
(WzB)

2012–2016  1'021'992

life – Phase ii Ausbildung von jungen Wissenschaftlern im Bereich der 
menschlichen entwicklung. LiFe ist ein interdisziplinäres netz-
werk von international angesehenen Wissenschaftlern aus dem 
Bereich der Lebensspannenentwicklung.

universität zürich 2012–2014  603'000

 life Ausbildung von jungen Wissenschaftlern im Bereich der 
menschlichen entwicklung. LiFe ist ein interdisziplinäres netz-
werk von international angesehenen Wissenschaftlern aus dem 
Bereich der Lebensspannenentwicklung.

universität zürich 2009–2011 
(36 Monate)

 600'000

Young scholars research grant 
Programme fY 2011

Förderangebot für nachwuchswissenschaftler, die an der Jacobs 
Foundation conference 2011 «self-regulation in Adolescence» 
teilgenommen haben.

Jacobs Foundation 
managed

2011  
(12 Monate)

 400'000

eara/sra summer schools 
2012–2015

internationale summer schools zu schlüsselthemen der kinder- 
und Jugendentwicklung, abwechselnd in den usA und in europa.

european Association for 
research on Adolescence 
society for research on 
Adolescence

2012–2015 
(48 Monate)

 291'864

esDP Cooperation Young  
scholars 2012–2015

unterstützung der teilnahme von internationalen nachwuchs-
wissenschaftler an den tagungen der esdP, internationale 
summer schools.

european society  
for developmental  
Psychology esdP

2012–2015 
(48 Monate)

 194'576

summer schools of eara  
and sra «Developing  
a stable structure for Young  
researchers in europe and 
north america»

veranstaltung von zwei eArA/srA-sommerprogrammen für 
2010 und 2011; etwa 13 europäische doktoranden, 13 studenten 
aus den usA und 10 leitende Forscher werden teilnehmen. 

european Association for 
research on Adolescence 
(eArA)

2009–2011 
(24 Monate)

 104'949

srCD/sra Young scholars tra-
vel grant – annually recurrent

unterstützung der teilnahme von nachwuchswissenschaftlern 
an internationalen tagungen.

Jacobs Foundation 2011  80'000

eara-methods Workshop for 
Young researchers of adole-
scence in latin america 2011

Methodenworkshop für nachwuchswissenschaftler aus Latein-
amerika.

european Association  
for research on  
Adolescence/eArA

2011  72'966

international scholarship at the 
2011 biennial meeting of the 
society for research in Child 
Development 

unterstützung junger internationaler Forscher zur teilnahme 
am 2011 Biennal Meeting der society for research in child 
development.

society for research  
in child development

2010–2011 
(12 Monate)

 47'960

Young researchers travel 
grants for the 15th Conference 
on Developmental Psychology

unterstützung der teilnahme  internationaler nachwuchs-
wissenschaftler an der 15th conference on developmental 
Psychology, Bergen. 

european society  
on developmental  
Psychology

2011  
(12 Monate)

 47'306

Winter school on evidence-
based Parent education 
Programs and best Practices to 
Promote Positive Parenting

Austausch über theoretische und methodologische Aspekte 
anwendungsorientierter Forschung zu Parentingprogrammen 
zwischen Wissenschaftlern, Praktikern, politischen entschei-
dungsträgern und nachwuchswissenschaftlern.

european society for  
developmental Psycholo-
gy c/o universidad  
de La Laguna

2010–2011 
(12 Monate)

 36'361

Young international scholars: 
Promoting Collaborative rela-
tions and Participation in the 
2010 society for research on 
adolescence biennial meeting

Förderung junger internationaler Wissenschaftler zum Aufbau 
von kollaborationen und zur teilnahme am Biennial Meeting 
2010 der society for research on Adolescence.

society for research  
on Adolescence (srA)

2009–2010 
(12 Monate)

 30'084

interdisciplinary Conferences 
on self-regulation, autonomy 
and learning

Förderung junger Wissenschaftler ausserhalb der usA für 
die teilnahme an den treffen 2010 und 2011 der Jean Piaget 
society, einer Plattform für den internationalen Austausch von 
Forschungsergebnissen in entwicklungspsychologie,  Bildung 
und erziehung.

Jean Piaget society,  
university of Minnesota

2010–2011 
(18 Monate)

 8'720

nAchWuchsFörderung
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* Beträge in chF gerundet – Wechselkurs per november 2011

die im Jahresbericht genannte männliche Form gilt auch für weibliche Personen.
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Board und Management

stiftungsrat

geschäftsführung

Programm- 
Management

kommunikation

nomination and compensation committee

governance committee

Audit committee

Jacobs haus

Johann Jacobs Museum

Die Jacobs Foundation verfügt mit dem Stiftungsrat und der  Geschäftsführung über 
eine zweistufige Organisationsstruktur.

Der Stiftungsrat (Board) ist das oberste Entscheidungsorgan der Stiftung. Er erneuert sich durch 
Kooptation und ernennt seinen Vorsitzenden (Chair) in Abstimmung mit dem Jacobs Familienrat. 
Die Mitglieder des Stiftungsrats müssen mit ihrem Leistungsausweis und ihrem Wissen insge-
samt die Aufgabengebiete der Stiftung abdecken sowie über Erfahrungen mit internationalen 
Projekten verfügen. Der Stiftungsrat hat drei ständige Ausschüsse: Audit Committee mit Ernst 
Buschor (Chair) und Pascal Couchepin; Governance Committee mit Lavinia Jacobs (Chair) und  
Eduardo Missoni; Nomination and Compensation Committee mit Marta Tienda (Chair) und Jürgen 
Baumert. Der Stiftungsratsvorsitzende, Joh. Christian Jacobs, ist in allen drei Ausschüssen als 
Mitglied ohne Stimmrecht vertreten.

Im Auftrag des Stiftungsrats führt der Geschäftsführer (ceo) die laufenden Geschäfte, unter-
stützt durch die Arbeitsbereiche des Programm-Management und der Kommunikation. 
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V.l.n.r.: Joh. Christian Jacobs (Vorsitzender), Lavinia Jacobs, Eduardo Missoni, Auma Obama, 
Pascal Couchepin, Jürgen Baumert, Ernst Buschor, Marta Tienda

Stiftungsrat der Jacobs Foundation

Hintere Reihe (v.l.n.r.): Alexandra Güntzer, Simon Sommer, Philine Zimmerli 
Mittlere Reihe: Sandro Giuliani, Susanne Hertling, Bernd Ebersold (ceo), Constanze Lullies
Vordere Reihe: Sylvana Volkmann, Urs Arnold, Fabienne Vocat, Gelgia Fetz

Management der Jacobs Foundation
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Neugestaltung des  
Jacobs Hauses

Im Sinne dieser Verflechtungen wird das 
Johann Jacobs Museum seine Formate in enger 
Kooperation mit Museen in Asien, Afrika, Süd-
amerika und Europa erarbeiten, dabei eigene 
akademische Netzwerke zur Grundlagenfor-
schung kultivieren und, auch das rechnet zur 
Methode, gezielt experimentelle Projekte an 
Künstlerinnen und Künstler vergeben.

Im Mittelpunkt künftiger Ausstellungen und 
Besucherprogramme wird die Geschichte des 
globalen Handels stehen – aufgearbeitet und 
veranschaulicht am Leitfaden von Kaffee und 
Kakao, aber auch verwandter Handelsgüter wie 
Erdöl, Kautschuk, Diamanten, Baumwolle und 
Tabak, die zur Grundausstattung der Moderne 
zählen. 

Damit betritt das Johann Jacobs Museum 
konzeptuell Neuland, da es zwar jede Menge 
Museen für Handel, Völkerkunde, Kolonial-
geschichte sowie europäischer und ausser-
europäischer Kunst gibt, aber eben (noch) 
kein Museum, das sich ausschliesslich den 
dramatischen Verflechtungen unserer globalen 
Lebenswelt widmet.

roger m. buergel kurAtor

Das Jacobs Haus am Seefeldquai wird zu einem lebendigen Haus für schöpferisches 
Lernen. Das Johann Jacobs Museum erfährt im Zuge des Umbaus des Jacobs Hauses am 
Seefeldquai eine inhaltliche Neuausrichtung.
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Die Jacobs Foundation  
in Zahlen

insgesAMt BeWiLLigte MitteL in 2011

chF 15'133'000

insgesAMt BeWiLLigte MitteL seit gründung

chF 460'536'000

stiFtungsverMögen Per 31. 12. 2011

chF 3'276'000'000
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kumulierte beWilligungen  in tAusend chF

beWilligungen Je Jahr  in tAusend chF

100'000

0

200'000

20'000

0

40'000

120'000

140'000

160'000

180'000

200'000

300'000

400'000

500'000

bis 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

total je Jahr  10'967  127'598  14'022  198'625  11'397  10'722  15'133 

kumuliert  83'039  210'637  224'659  423'284  434'681  445'403  460'536 

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

total je Jahr  10'967  127'598*  14'022  198'625**  11'397  10'722  15'133 

* Beinhaltet Bewilligungen an die international university Bremen (heute Jacobs university Bremen) über tchF 120'668
** Beinhaltet Bewilligungen an die Jacobs university Bremen über tchF 186'413
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beWilligungen 2011 Je sChWerPunkt  in tAusend chF

anzahl Programme unD ProJekte 2011 Je sChWerPunkt

 6'174  Forschung

 6'502  entWickLung und uMsetzung von  

  interventionsProgrAMMen

  2'037 diALog und netzWerkBiLdung

 326 chAritY Aktivitäten

 94 JohAnn JAcoBs MuseuM

 27  Forschung

 29  entWickLung und uMsetzung von  

  interventionsProgrAMMen

  4 diALog und netzWerkBiLdung

 19 chAritY Aktivitäten

15'133

79

schWerPunkt

AnzAhL  
ProgrAMMe und 

ProJekte
Beträge  

tchF Min.
Beträge  

tchF MAX.

BetrAgstotAL 
ALLer ProJekte 

tchF

Forschung  27  1  1'022  6'174 

entwicklung und umsetzung von  
interventionsprogrammen  29  1  4'088  6'502 

dialog und netzwerkbildung  4  36  1'900  2'037 

charity Aktivitäten  19  1  74  326 

Johann Jacobs Museum*  -  -  -  94 

total  79  15'133 

*  das Museum wurde infolge umbaus und neukonzeption im verlaufe des Jahres 2010 geschlossen. die gesamtkosten 
(inkl. Personal) für das Johann Jacobs Museum betrugen im 2011 tchF 234 (Punkt 3.8 im Anhang).
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anzahl Programme unD ProJekte 2011 naCh regionen

entWiCklung Des stiftungsvermögens zu marktWerten  in MiLLionen chF

 30  schWeiz

 15  trAnsnAtionAL

  19 euroPA

 8 LAteinAMerikA

 7 AFrikA 

79

4'000

3'500

3'000

2'500

2'000

1'500

1'000

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011

total je Jahr  1'518  2'384  1'978  2'385  3'197  3'380  2'136  2'655  3'102  3'276 

stiftungsvermögen zu Marktwerten bei schenkung im oktober 2001: tchF 1'433'000

kotierte Beteiligungen der Jacobs holding Ag zu Börsenkursen jeweils per 31. dezember,  
übriges vermögen zu Buchwerten.
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Jacobs Stiftung – 
Jahresrechnung 

IN TAUSEND CHF ANHANG 31.12.11 31.12.10

AKTIVEN

UMLAUFVERMÖGEN
Flüssige Mittel 3.0  53'665  39'471 

Forderungen 3.1  3'520  3'511 

Aktive Rechnungsabgrenzungen 3.2  52  72 

Total Umlaufvermögen  57'237  43'054 

ANLAGEVERMÖGEN
Finanzanlagen 3.3  57'436  69'399 

Beteiligungen 3.4  420'035  420'035 

Immobilien und übrige Sachanlagen 3.5  39'722  40'518 

Total Anlagevermögen  517'193  529'952 

TOTAL AKTIVEN  574'430  573'006 

VERBINDLICHKEITEN UND STIFTUNGSKAPITAL

VERBINDLICHKEITEN
Kurzfristige Verbindlichkeiten  606  559 

Passive Rechnungsabgrenzungen 3.6  571  490 

Zuwendungen für Stiftungszwecke 3.7  151'802  171'925 

Total Verbindlichkeiten  152'979  172'974 

STIFTUNGSKAPITAL
Stiftungskapital am Anfang des Jahres  400'032  356'370 

Jahreserfolg  21'419  43'662 

Stiftungskapital am Ende des Jahres  421'451  400'032 

TOTAL VERBINDLICHKEITEN UND STIFTUNGSKAPITAL  574'430  573'006 

Stiftungsvermögen zu Marktwerten*:  3'276'000  3'102'000 

Stiftungsvermögen zu Marktwerten bei Schenkung im Oktober 2001: TCHF 1'433'000

*Kotierte Beteiligungen der Jacobs Holding AG zu Börsenkursen am Stichtag, übriges Vermögen zu Buchwerten

Bilanz
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in tAusend chF AnhAng 2011 2010

ertrag

zins- und dividendenerträge 4.1  36'752  36'824 

kapitalerfolge 4.2  4'753  7'419 

zuwendungen von dritten  8 - 

erträge aus Liegenschaften 4.5  1'939  2'036 

erträge des Johann Jacobs Museum 3.8  -  17 

übrige erträge 4.6  828  1'003 

Wechselkurserfolge 4.3  249  13'713 

./. Bank- und transaktionskosten 4.4  -25  - 58 

total nettoertrag  44'504  60'954 

aufWanD

zuwendungen für stiftungszwecke 3.7  15'133  10'722 

Personalaufwand 4.7  3'390  3'278 

Liegenschaftenaufwendungen 4.5  1'979  1'096 

verwaltung und übrige Aufwendungen 4.8  1'642  1'316 

steuern 5.0  126  72 

Abschreibungen 3.5  815  808 

total aufwand  23'085  17'292 

Jahreserfolg  21'419  43'662 

Betriebsrechnung

Jacobs Stiftung – 
Jahresrechnung 



stiftungszweck und tätigkeit

1.0 name und sitz

Die Stiftung wurde 1989 von Klaus J. Jacobs gegründet und unter dem Namen Jacobs Stiftung im Handelsregister  
eingetragen. Aufgrund ihrer internationalen Ausrichtung verwendet die Stiftung im Rahmen ihrer Öffentlichkeitsarbeit 
die Bezeichnung Jacobs Foundation. Die Stiftung hat ihren Sitz am Seefeldquai 17, 8008 Zürich.

1.1 stiftungszweck und tätigkeit

Der Zweck der Jacobs Foundation besteht in der Schaffung günstiger Voraussetzungen für eine positive Entwicklung  
des Menschen in einer vom gesellschaftlichen Wandel geprägten Welt, vordergründig die möglichst frühzeitige  
Erforschung und Bekämpfung negativer Einflüsse, die einer gedeihlichen Entwicklung von jungen Menschen hinderlich 
sein könnten. 

Die Jacobs Foundation betreibt auch das Johann Jacobs Museum, das über eine Sammlung von Kunstgegenständen 
(Gemälden, Silber, Porzellan, Büchern, Grafiken usw.) verfügt. 

1.2 vermögen 

Zur Erfüllung ihres Stiftungszwecks und der damit eingegangenen Verpflichtungen verfügt die Jacobs Foundation über 
ein Vermögen, das wie folgt aufgeteilt ist: 

BeteiLigung JAcoBs hoLding Ag 

Im Oktober 2001 übertrug Klaus J. Jacobs die Beteiligung an der Jacobs Holding AG an die Jacobs Foundation mittels 
Schenkung. Die Jacobs Foundation hält sämtliche Vermögensrechte an der Jacobs Holding AG sowie 10,1% der Stimm-
rechte. Die Jacobs Holding AG mit Sitz am Seefeldquai 17 in Zürich kauft, hält, verwaltet und finanziert Beteiligungen 
aller Art. Die wesentlichen Beteiligungen per 31. Dezember 2011 betragen 50,1% an der Barry Callebaut AG sowie 18,7% 
zusammen mit Mitgliedern der Familie Jacobs an der Adecco SA.
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Die Jacobs Holding AG hat definiert, dass sie mittelfristig und langfristig beabsichtigt, pro Jahr Wertsteigerungen zu 
erzielen, die sich gemäss der Formel «Risk Free Rate in chf +6%» ermitteln. Die Jacobs Holding AG richtet ihre  
Planung entsprechend aus. Die effektive Performance cagr (Compound Annual Growth Rate) im Zeitraum zwischen 
dem 30. September 2001 und dem 30. September 2011 betrug 6,6%. Bei einer in diesem Zeitraum durchschnittlichen 
«Risk Free Rate» von 2,0% entspricht dies einem Risk Premium von 4,6%.

BAnkguthABen, WertschriFten und FinAnzAnLAgen

Die Jacobs Foundation verfügt über Bankguthaben, Wertschriften und Finanzanlagen, die der Erfüllung des  
Stiftungszwecks dienen.

iMMoBiLien

Die Jacobs Foundation besitzt die Liegenschaften Seefeldquai 17 und Mainaustrasse 2, Zürich, sowie Schloss Marbach, 
Oehningen, Deutschland.
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rechnungslegungsgrundsätze

2.0 grundlagen der rechnungslegung und offenlegungen

Die Jahresrechnung ist nach den allgemein gültigen Grundsätzen der Rechnungslegung gemäss schweizerischem Gesetz 
erstellt worden. 

Die wichtigsten Bilanzierungsgrundsätze sind nachfolgend dargestellt:

2.1 fremdwährungs-umrechnungskurse

Die folgenden Fremdwährungs-Umrechnungskurse wurden angewendet:

31.12.11 31.12.10

eur  1.2166  1.2483 

usd  0.9387  0.9339 

gBP  1.4559  1.4560 

2.2 flüssige mittel

Diese Positionen beinhalten Kassabestände, Bankguthaben und Festgeldanlagen mit Fälligkeit innerhalb von zwölf 
Monaten bei der Credit Suisse, Deutsche Bank (Schweiz) AG, UBS AG und Zürcher Kantonalbank. Sämtliche Positionen 
sind zu Nominalwerten bewertet.

2.3 Wertschriften

Wertschriften im Umlaufvermögen werden zu Marktwerten per Bilanzstichtag bewertet.

2.4 forderungen und aktive rechnungsabgrenzungen

Die beiden Positionen Forderungen sowie aktive Rechnungsabgrenzungen werden zu Nominalwerten, abzüglich  
betriebswirtschaftlich notwendiger Wertberichtigungen, ausgewiesen.

2.5 finanzanlagen

Die Finanzanlagen beinhalten kapitalgeschützte Produkte, zu Anlagezwecken gehaltene Aktien und Festgeldanlagen 
mit Fälligkeit länger als zwölf Monate bei der Credit Suisse, Deutsche Bank (Schweiz) AG, UBS AG und Zürcher  
Kantonalbank. Sämtliche Positionen sind zu Anschaffungskosten bewertet respektive zum Kurswert im Zeitpunkt der 
Zuwendung.
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2.6 beteiligungen

Die Beteiligungen werden zu Nominalwerten bilanziert.

2.7 sachanlagen

Die Sachanlagen werden zu Anschaffungskosten abzüglich betriebswirtschaftlich notwendiger Abschreibungen  
bilanziert. Die Aktivierungsgrenze beträgt tchf 1 bei mobilen Sachanlagen. Kosten der Erneuerung,  
für Verbesserungen und Umbauten an immobilen Sachanlagen werden aktiviert, sofern damit eine Wertvermehrung 
oder eine zusätzliche Nutzungsmöglichkeit geschaffen wird. Diese werden jedoch nur bei einem Wert  
von über tchf 10 aktiviert.

Die Abschreibungen erfolgen grundsätzlich linear von den Anschaffungswerten über die betriebswirtschaftlich   
geschätzte Nutzungsdauer. Grundstücke und Kunstgegenstände werden nicht abgeschrieben. 

Die geschätzte Nutzungsdauer der unterschiedlichen Anlagen beträgt:

AnLAge/Bezeichnung
ABschreiBung LineAr

voM AnschAFFungsWert in % ABschreiBung in JAhren

Maschinen/geräte 20,0%  5 

Büromobiliar 15,0%  6,66 

Büromaschinen 20,0%  5 

Fahrzeuge 20,0%  5 

hardware (vorjahre 25%) 33,3%  3 

software 33,3%  3 

gebäude 2,0%  50 

grundstücke/Land 0,0%  – 

kunstgegenstände 0,0%  – 

2.8 verbindlichkeiten

Verbindlichkeiten werden zu Nominalwerten bilanziert.

2.9 rückstellungen

Zuwendungen für Stiftungszwecke werden im Zeitpunkt der Genehmigung durch den Stiftungsrat als  
Rückstellungen erfasst. Die Rückstellungen werden bei Überweisung der Mittel entsprechend reduziert.
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erläuterungen zur Bilanz und Betriebsrechnung

in tAusend chF 31.12.11 31.12.10

3.0 flüssige mittel
Bankguthaben  38'124  32'798 

Festgeldanlagen – chF  11'018  - 

Festgeldanlagen – eur  1'940  5'167 

Festgeldanlagen – usd  2'583  1'506 

total flÜssige mittel  53'665  39'471 

3.1 forderungen
verrechnungssteuern  3'110  3'201 

übrige Forderungen  410  310 

total forDerungen  3'520  3'511 

3.2 aktive rechnungsabgrenzungen
Marchzinsen  14  13 

verschiedene aktive rechnungsabgrenzungen  38  59 

total aktive reChnungsabgrenzungen  52  72 

3.3 finanzanlagen
kapitalgeschützte Produkte – eur  -  4'993 

Aktien Adecco sA  57'436  64'406 

total finanzanlagen  57'436  69'399 

Bei den Aktien Adecco sA handelt es sich um eine zuwendung vom April 2009 durch die erbengemeinschaft von  
klaus J. Jacobs.
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in tAusend chF AnhAng 31.12.11 31.12.10

3.4 beteiligungen
Beteiligung Jacobs holding Ag 3.4.1  420'000  420'000 

übrige Beteiligungen 3.4.2  35  35 

total beteiligungen  420'035  420'035 

3.4.1 beteiligung Jacobs holding ag
Die Schenkung von Klaus J. Jacobs an die Jacobs Foundation wird zum Nominalwert bilanziert. 

Die Beteiligung setzt sich wie folgt zusammen:

AnzAhL Art der WertPAPiere nennWert Je stück

9'000 Aktien mit stimmrecht (10,1%) 10'000  90'000  90'000 

330'000 Partizipationsscheine 1'000  330'000  330'000 

total beteiligung JaCobs holDing ag  420'000  420'000 

der Marktwert per schenkungsdatum 26. oktober 2001 betrug tchF 1'433'000.

der Marktwert per Bilanzstichtag beträgt (in tchF): 3'276'000 3'102'000

3.4.2 Übrige beteiligungen

Die Jacobs Foundation hält an folgenden gemeinnützigen Institutionen im Rahmen ihrer fördernden  
Stiftungsaktivitäten Beteiligungen:
– Jacobs University Bremen gGmbH
– Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (dkjs)
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3.5 immobilien und übrige sachanlagen  in tAusend chF

AnschAFFungsWerte 01.01.11 zugänge ABgänge 31.12.11

kunstgegenstände Museum zürich  9'487  -  -  9'487 

Mobile sachanlagen zürich  612  19  -261  370 

Liegenschaften zürich  4'973  -  -  4'973 

Mobile sachanlagen schloss Marbach, deutschland  652  -  -  652 

Liegenschaften schloss Marbach, deutschland  37'397  - -  37'397 

total anschaffungswerte  53'121  19  -261  52'879 

AuFgeLAuFene ABschreiBungen 01.01.11

ABschrei-
Bungen  

LAuFendes gJ

ABschrei-
Bungen AuF 

ABgängen 31.12.11

kunstgegenstände Museum zürich  -  -  -  - 

Mobile sachanlagen zürich  530  49  -261  318 

Liegenschaften zürich  1'219  100  -  1'319 

Mobile sachanlagen schloss Marbach, deutschland  633  14  -  647 

Liegenschaften schloss Marbach, deutschland  10'221  652  -  10'873 

total aufgelaufene abschreibungen  12'603  815  -261  13'157 

nettobuChWerte  40'518  -796 -  39'722 

Die Versicherungswerte aller Immobilien betragen tchf 48’155 (2010: tchf 48’189). Die Versicherungswerte der  
mobilen Sachanlagen inklusive der Kunstgegenstände belaufen sich auf tchf 11’978 (2010: tchf 12’187).

in tAusend chF 31.12.11 31.12.10

3.6 Passive rechnungsabgrenzungen
verbindlichkeiten sozialversicherungen/Quellensteuern  180  131 

verbindlichkeiten gegenüber staatlichen stellen  18  19 

rückstellungen revision  26  26 

rückstellungen Jahresbericht  113  123 

verschiedene passive rechnungsabgrenzungen  234  191 

total Passive reChnungsabgrenzungen  571  490 
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3.7 zuwendungen für stiftungszwecke           

Das Total der Verbindlichkeiten für die Zuwendungen für Stiftungszwecke beträgt per 31. Dezember 2011 tchf 151’802 
(2010: tchf 171’925). Im Geschäftsjahr 2011 wurden Zuwendungen in der Höhe von tchf 15’133 (2010: tchf 10’722)  
genehmigt, die sich aus 79 Projekten zusammensetzen.

Die im Geschäftsjahr 2006 erfolgte Zuwendung an die Jacobs University Bremen über teur 75’000 (tchf 120’668) war 
in den Jahren 2007 bis 2011 zu gleichen Teilen zur Zahlung fällig. Die vertraglichen Vereinbarungen aus dem Jahre 2006 
sehen weitere Zahlungen an die Jacobs University Bremen bis zu einem Betrag von teur 125’000 in Abhängigkeit von 
erzielten Meilensteinen vor. Per 31. Dezember 2008 wurde dieses Endowment von teur 125’000 (tchf 186’413) bilanziert. 
Die vereinbarten Zahlungen erstrecken sich bis ins Jahre 2017. 

in tAusend chF 2011 2010

3.8 Johann Jacobs museum*
erträge des Johann Jacobs Museum  -  17 

./. Warenaufwand Museumsshop  -  -1 

./. Aufwand für Ausstellungen/Planungskosten  -94  -11 

./. Personalaufwand  -41  -190 

./. übriger Betriebsaufwand  -99  -79 

total Johann JaCobs museum  -234  -264 

* das Museum wurde infolge umbaus und neukonzeption im verlaufe des Jahres 2010 geschlossen.
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in tAusend chF 2011 2010

4.0 ertrag aus bankguthaben, Wertschriften, finanzanlagen und beteiligungen

4.1 zins- und Dividendenerträge 
dividendenerträge Jacobs holding Ag  35'000  35'000 

übrige zins- und dividendenerträge  1'752  1'824 

total zins- und Dividendenerträge  36'752  36'824 

4.2 kapitalerfolge
kapitalerfolge auf Wertschriften  4'173  7'205 

kapitalerfolge auf übrigen Finanzanlagen  580  214 

total kapitalerfolge  4'753  7'419 

4.3 Wechselkurserfolge
Wechselkurserfolge  249  13'713 

total Wechselkurserfolge  249  13'713 

4.4 bank- und transaktionskosten
transaktionskosten  -19  -34 

Bankspesen  -6  -24 

total bank- und transaktionskosten  -25 -58 

nettoertrag aus bankguthaben, WertsChriften,
finanzanlagen unD beteiligungen  41'729  57'898 
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in tAusend chF 
2011

ertrAg
 2011

AuFWAnd
2011
sALdo

2010
sALdo

4.5 erträge aus liegenschaften
Liegenschaft Schloss Marbach, Oehningen, Deutschland

Pacht- und Mietzinserträge schloss Marbach  1'650  1'650  1'650 

./. Abschreibungen schloss Marbach*  -666  -666  -667 

./. übrige kosten wie unterhalt, versicherung usw.  -333  -333  -281 

total nettoertrag liegenschaft schloss marbach  1'650  -999  651  702 

Liegenschaften Mainaustrasse 2 und Seefeldquai 17, Zürich, Schweiz

Mietzinserträge zürich  289  289  386 

./. Abschreibungen zürich*  -149  -149  -141 

./. übrige kosten wie unterhalt, versicherung usw.**  -1'646  -1'646  -815 

total nettoertrag liegenschaften zürich  289  -1'795  -1'506  -570 

Liegenschaftenerträge Marbach und zürich  1'939  1'939  2'036 

./. Abschreibungen Marbach und zürich*  -815  -815  -808 

./. Liegenschaftenaufwendungen Marbach und zürich  -1'979  -1'979  -1'096 

total nettoertrag liegensChaften
marbaCh unD zÜriCh  1'939  -2'794  -855  132 

*   inklusive Abschreibungen auf mobilen sachanlagen
** inklusive renovation Liegenschaften seefeldquai 17 und Mainaustrasse 2, tchF 1'596

4.6 Übrige erträge
Auflösung rückstellungen zuwendungen  824  949 

Ausserordentliche erträge  4  54 

total Übrige erträge  828  1'003 

Zu einer Auflösung von Rückstellungen für Zuwendungen kommt es, wenn nicht alle gesprochenen Gelder verwendet 
wurden oder das Projekt nicht realisiert werden konnte. Über die Auflösung der Rückstellungen beschliesst  
der Stiftungsrat.
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in tAusend chF 2011 2010

4.7 Personalaufwand
stiftungsrat  945  926 

Personal (stiftung inklusive Museum)  2'445  2'352 

total PersonalaufWanD  3'390  3'278 

Die Jacobs Foundation beschäftigte per 31. Dezember 2011 13 MitarbeiterInnen in 11 Vollzeitstellen. 

4.8 verwaltung und übrige aufwendungen
Beratungs- und revisionsaufwand  525  346 

reise- und repräsentationsspesen  223  294 

Public relations  331  279 

übriger verwaltungsaufwand  563  397 

total verWaltung unD Übrige aufWenDungen  1'642  1'316 

5.0 steuern

Die Jacobs Stiftung ist ein in der Schweiz ansässiges Steuersubjekt und ist aufgrund ihres ausschliesslich gemeinnüt-
zigen Zwecks von den direkten Steuern des Bundes, des Kantons Zürich und der Stadt Zürich befreit. Als Eigentümerin 
und Verpächterin von Schloss Marbach ist sie in Deutschland ein Steuersubjekt und hat deutsche Körperschaftssteuer 
und Umsatzsteuer abzurechnen. Die Jacobs Stiftung führt Abklärungen durch, um eine Gleichstellung mit deutschen 
Stiftungen mit vergleichbarem Stiftungszweck zu erreichen.

6.0 ereignisse nach dem bilanzstichtag

Der Jacobs Foundation sind keine Ereignisse nach dem Bilanzstichtag bekannt, welche die Rechnung 2011
beeinflussen könnten.
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Der Jahresbericht ist auch in englischer Sprache erhältlich.
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